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Ein amerikanisches Nongreß⸗ 
mitglied zum engliſch-franzöſiſchen 
Flottenkompromiß. 


London, 25. September. (R.) Der Vorſitzende 
des Ausſchuſſes für Flottenfragen im amerikani⸗ 
ſchen Repräſentantenhaus, Fred A. Britton, der 
geſtern von Southampton nach Amerika abfuhr, 
erklärte in einer Unterredung zum engliſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Flottenkompromiß: Ich glaube, daß die 
franzöſiſche und die brittide Regierung nicht nur 
der unbeſchränkten Verwendung von 
Unterſeebooten von 600 Tonnen und darunter und 
der Trennung der franzöſiſchen Reſerviſten von 
den gewöhnlichen Heeresberechnungen zugeſtimmt 
habe, ſondern auch einem Offenſiv⸗ und 
Defenſiv⸗ Abkommen, das darauf begrün⸗ 
det iſt, die amerikaniſche Regierung in ein neues 
verhängnisvolles Flottenabkommen zu locken, wie 
dies die Waſhingtoner Konferenz für uns war. 
Daß keine unerwünſchten Enthüllungen gemacht 
werden, glaube ich; daß das Kompromiß viel dazu 
beitragen wird, das Vertrauen der Welt in die 
augenblickliche europäiſche Politik zu zerſtören, 
glaube ich gleichfalls. Amerika rühmt ſich, ein 
3 . N und 

rankrei zu ſein, u es beſteht kein 
Grund, weshalb dieſe Länder uns anders als 
wahren Freund behandeln 2 Alle geheime 
Verſchwörung, um die amerikaniſche Freundſchaft 
zu verlieren oder zu untergraben, würde beſtimmt 
den britiſchen und den franzöſiſchen finanziellen 
und politiſchen Einfluß nicht nur in Europa, jon- 
dern in der ganzen Welt ſchwächen, und je eher 
die jetzigen Staatsmänner dieſer Länder dieſe Tat⸗ 
ſache erkennen, um fo beſſer ift es für alle in Be- 
tracht kommenden Teile. Die Enthüllungen der 

Hearſt⸗Preſſe können nur eine gute Wirkung 
auf unſere künftigen Beziehungen haben, da alle 
Karten offen auf den Tiſch gelegt wer⸗ 
u 1 Me ſen. Amerika kennt Bin andere 
omatie. e n und Frank⸗ 
reich ein endgültiges Abkommen über Arai 
beſchränkungen treffen wollen, ſo bin ich ſicher, daß 
die amerikaniſche Regierung nur entſprechend ihren 
nationalen Verteidigungsbedürfniſſen dieſem Ab⸗ 
kommen trauen wird. Wir in Amerika ſuchen 
nur den Weltfrieden und Freundſchaft 
mit jeder Nation auf Erden. Dies iſt unſere 
traditionelle Politik. 


Tages ⸗ Spiegel. 
Die Pariſer 


üßt einſtimmig den Aus⸗ 


der Völberbundsausſprache über die Ab- | 


rüſtung sai 5 die 9 Bernſtorffs 
zu neuer Hetze und neuen Verdächti en 
Deutſchland. er: er gungen geg 


Die amerikaniſche Note zum engliſch⸗franzöſiſchen 
Flottenabkommen wird vorausſichtlich BT 
dieſer Woche in London und Paris überreicht 
werden. 4 ! x 
In Paris wird mit der Möglichkeit des Rück⸗ 
tritts des neuen franzöſiſchen Luftfahrtminiſters 
Eynac gerechnet, falls im inett keine Eini⸗ 
gung über Zuſtändigkeitsfragen in der Luftfahrt 
erzielt wird. N : 
l Der mexikaniſche Innenminiſter Portes Gil ift 
vom Wahlausſchuß zum vorläufigen Präſtdentelt 
Mexikos gewählt worden. 


Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Tele- 
graph“ gibt der Anſicht Ausdruck, daß das engliſch⸗ 
franzöſiſche Flottenabkommen nur einen Teil eines 
Abkommens bilde, das in Wirklichkeit eine neue 
Entente zwiſchen beiden Ländern darſtelle. 


Die Verluſte der Schantung⸗Armee bei den letz⸗ 
ten Kämpfen ſollen ſich auf 8000 Tote und 5000 
Verwundete und Gefangene belaufen. 

* 


$ 
E 
Wie aus Oslo gemeldet wird, find auf der Geim- 
Y lehr von der Sommerweide etwa 1000 Renntiere 
infolge der ſtarken Strömung ins Meer hinausge⸗ 
trieben worden und erttanben. 

* 


Die geſtrige Genfer Proteſtrede des Grafen 
Lernſtorff gegen die Verzögerung der Ein⸗ 
berufung der vorbereitenden Abrüſtungskonferenz 
wird in der engliſchen liberalen und Arbeiterpreſſe 

viel beachtet und die Berechtigung des Proteſtes 

anerkannt. ; 


* 


In Rom hat geſtern der Miniſterrat beſchloſſen, 
die Junggeſellenſteuer zu verdoppeln. f 
* 


Dier ſpaniſche Miniſterrat hat beſchloſſen, die 
neue Monarchie in Albanien anzuerkennen. 

0 im ; 

Herr von Hüneſeld ift heute morgen von Karachi 
zum Weiterflug nach Alahabad geſtartet. ; 


A 


Außenminiſter Zaleiki und die deufiche Preſſe. 


Die gereizte Stimmung des Miniſters. — Ein Proteſt der deutſchen 
Preſſevertreter in Warſchau. 
(Telegramm unſeres Warſchauer Berichterſtatters.) 


; Warſchau, 26. September. 

Außenminiſter Zaleſkt hat in Berlin, als er 
auf ſeiner Rückreiſe von Paris, wie wir bereits 
meldeten, einen kurzen Aufenthalt auf dem Schle⸗ 
ſiſchen Bahnhof hatte, die Vertreter der polniſchen 
Preſſe empfangen. Dieſe Herren haben offen⸗ 
bar dem Miniſtex die neueſten Zeitungen gegeben. 
In einigen Berliner Blättern war in Anknüpfung 
an die Tatſache, daß Zaleſki während ſeines 
36ſtündigen Aufenthalts in Paris nicht die Zeit 
gefunden hatte, den franzöſiſchen Außenminiſter 
Briand zu beſuchen, die biſſige Bemerkung ge⸗ 
macht worden, Zalefki habe lediglich bei Herrn 
Briand antichambriert, ohne daß es ihm gelungen 
ſei, vorgelaſſen zu werden. Eine derartige Be⸗ 
merkung iſt boshaft und unartig, aber andererſeits 
kann man in Polen kaum beſonders empfindlich 
ſein, da ſich ja auch die polniſche Preſſe 
nicht geniert, Deutſchland eins 0 

Gerade geſtern hat z. B. der „Kurjer Poranny” 
nicht mehr und nicht weniger behauptet, als daß 
das von der amerikaniſchen Preſſe veröffentlichte 
Dokument über den franzöſiſch⸗engliſchen See- 
rüſtungsvertrag von deutſcher Seite ge⸗ 
ſtohlen und der amerikaniſchen Preſſe über- 
geben worden jei, um Unfrieden zwiſchen Eng- 
land und Amerika zu ſtiften. Herr Zalejti aber, 
der offenbar perſönlich ſehr ſtark gereizt und 
von der Reiſe ermüdet war, ließ ſich zu den Wor⸗ 
ten hinreißen, man wiſſe ja, daß die deutſche 
Preſſe gewöhnlich lüge, und auch diesmal 
habe ſie die Unwahrheit geſprochen. à 

Die meiſten polniſchen Blätter hatten diefe 
Entgleiſung Zaleſkis taktpoll verſchwiegen, und 
auch die deutſchen Korreſpondenten 1 SA ſie 
nicht allzu tragiſch. Sie vermieden ihre Weiter⸗ 
gabe, um nicht durch eine unbedachte Aeußerung 
Zaleſkis die Stimmung zwiſchen beiden Ländern 
zu verſchlechtern. Groß war jedoch das Erſtaunen, 
als tags darauf in der „Epoka“ die Worte Za⸗ 
leſkis beſtätigt und ſogar präziſiert wurden. Der 
Ausſpruch Zaleſkis lautete danach: „Europa hat 
fh ſchon daran gewöhnt, daß die deutſche Preſſe 
häufig an der Wahrheit vorbeigeht, deshalb hat 
man auch aufgehört, auf dieſe Lügen, die übrigens 
kein Menſch lieſt, zu reagieren oder ihnen irgend⸗ 
welchen Wert beizumeſſen.“ 

Nun kann man ja begreifen, daß ſich Herr 
Zaleſki in ſchlechter Stimmung befindet, weil feine 
Politik in Genf Schiffbruch erlitt, wie dies ühri⸗ 
gens auch N war, Herr Balejfi hat 
ih mit feinen Erklärungen im Mai und Juni, 
wonach er die Anſprüche Polens auf Beteiligun 
an der Rheinlandfrage ankündigte, ſehr ſtar 
exponiert. Er hat dies getan, ohne daß er die 
Sicherheit hatte, daß ſeine Anſprüche auch akzep⸗ 
tiert würden. Es lag deshalb in Genf eine be⸗ 
ſonders ſchwierige Lage vor. Zaleſki ift darum zu 
feinem Schmerze auch nicht zu den Verhandlungen 
über die Rheinlandräumung hinzugezogen worden. 
Er hätte hinzugezogen werden können, wenn 
er eine andere Politik eingeſchlagen hätte, und 
dieſe Politik hätte darin beſtanden, daß ohne 
irgendwelche öffentliche Ankündigung in aller 
Stille mit den Staaten der Kleinen Entente, ſelbſt 
auf Grund weitgehender Gegenleiſtungen, hätte 
erzielt werden müſſen, was um ermöglicht hätte, 
als Exponent der Kleinen Entente und Polens 
in Genf aufzutreten. Wäre er ein ſolcher Ex⸗ 
ponent geweſen, ſo wäre es kaum möglich geweſen, 
ihn von den Verhandlungen über die Frage der 
Rheinlandräumung fernzuhalten. Nun iſt es hier⸗ 
zu zu ſpät. Auch die Hoffnungen Zaleſkis, zur 
Feſtſtellungs⸗ und Verſöhnungskommiſſion hinzu⸗ 
gezogen zu werden, ſind recht nebelhafte, denn 
dieſe Fälle müßten genügen, um den Widerſtand 
der Feſtſtellungs⸗ und Verſöhnungskommiſſion zu 
ſtärken. Aber all dieſe Dinge genügen doch nich, 
um die beleidigenden und unbedachten Aeußerun⸗ 
gen zu rechtfertigen. 

Die Vertreter der deutſchen Preſſe haben des⸗ 
halb einheitlich bei der zuſtändigen Stelle des 
Außenminiſteriums gegen dieſe Beleidigung der 
deutſchen Preſſe proteſtiert. Der vorliegende Fall 
wird noch verwickelter durch folgenden Umſtand: 

Der im allgemeinen als recht ernſt und ge⸗ 
wiſſenhaft bekannte Warſchauer Vertreter der 
„Prager Preſſe“ hat in ſeinem Blatt eine 


Meldung über beabſichtigte angeblich einichneidende, 


Aenderungen im polniſchen Kabinett gegeben. Nach 
dieſer Meldung folte auch Herr Bartel zurück⸗ 
treten. Herr Bartel war offenbar über dieſe An⸗ 
kündigung ſeines Rücktritts ſehr aufgebracht, und 
was tut er? Herr Bartel läßt durch die offi⸗ 
zielle Telegraphen⸗Agentur „Pat“ folgendes an= 
kündigen: „Die Regierung wird Verfügungen 
herausgeben, die es den Korreſpondenſen fremder 
Blätter unmöglich machen, lügenhafte Juforma⸗ 
tionen zu verbreiten.“ Alſo derſelbe Stil, wie 


ihn Herr Zaleſki anzuwenden beliebte. Herr 
Bartel hat dabei weit über das iel hinausge⸗ 
ſchoſſen, was fih mit ſtaatsmänniſcher Reſerve 
wohl nicht vereinbaren läßt. Meldungen von 
Aenderungen innerhalb des Kabinetts gehören in 
der polniſchen Preſſe, vor allen Dingen, wenn es 
gilt, die politiſch arme Zeit zu beleben, zu der 
allgemeinen Regel. ber niemals hat 
eine Behörde daran gedacht, die zur Verfügung 
ſtehenden Preſſegeſetze gegen ſolche im Grunde 
harmloſe Nachrichten anzuwenden. Wenn 
Bartel glaubt, durch Einſchränkung der Preſſe⸗ 
freiheit die Verbreitung lügenhafter Nachrichten zu 
verhindern, fo dürfte er ſich einer Täu⸗ 
ſchung hingeben. Die Verbreitung falſcher Nach⸗ 
richten wird allein nur dadurch verhindert, daß man 
richtige Informationen gibt, und dies kann am 
beſten geſchehen, indem endlich Preſſekonferenzen 


mit den ausländiſchen Preſſevertretern eingeführt 


werden, die in anderen Ländern ziemlich regel⸗ 
mäßig geführt, bei uns aber bisher vergeblich ge- 
fordert worden ſind. 

Im vorliegenden Falle iſt allem Anſchein nach 
die Meldung von jo einſchneidenden Aende⸗ 
rungen innerhalb des Kabinetts, wie ſie die „Pra⸗ 
ger Preſſe“ gibt, falſch. Aber andererſeits be⸗ 
ſteht doch die Gepflogenheit, eine drohende Kabi⸗ 
nettskriſe an offizieller Stelle lange abzu⸗ 
leugnen. Die Strafen für Korreſpondenten, 
die unliebſame Nachrichten (es hei falſche 
Nachrichten) verbreiten, ſollen darin beſtehen, daß 
inen die Legitimationskarte abgenommen und 
der betreffenden Zeitung das Poſtdebit ent⸗ 
zogen wird. Die hieſigen Korreſpondenten der 
fremden Zeitungen, die alle im Klub der Aus- 
landspreſſe vereinigt ſind, haben ohne Unterſchied 
der Nation gegen ſolche Maßnahmen proteſtiert. 


Konferenzen. 


(Telegramm unſeres Warſchauer Berichterſtatters.) 
Warſchau, 26. September. 
Der Miniſterpräſident Bartel hatte geſtern 
eine längere Konferenz mit dem Außenminiſter 
Zaleſki. Es ift dies bereits die zweite Ron- 
ferenz zwiſchen Bartel und Zaleſki, ſeit Zaleſki 
aus Paris und Genf zurückgekehrt ift. Bartel hat 
ſich darauf zum Staatspräſidenten begeben, mit 
dem er ſich ebenfalls längere Zeit beriet. Gleich 
darauf fand eine Konferenz zwiſchen Bartel und 
dem Finanzminiſter Czechowicz ſtatt, die offenbar 
der ungünſtig gewordenen Wirtſchaftslage und der 
Aufſtellung des Budgets für das Jahr 1928/29 
gegolten hat. Ä i 
` — — 
Großfeuer in Warſchau- Praga. 
Warſchau. 26. September. (R.) In der Warſchauer 
Vorſtadt Praga brannte in der vergangenen Nacht 
ein großes Mühlenwerk vollſtändig nieder. Alle 
Warſchauer Feuerwehren waren an der Branditelle 
tatig, um ein Uebergreifen der Flammen auf das bez 
nachbarte Arbeiterwohnviertel, zu verhindern, was 
nach mehrſtündiger Tätigkeit auch gelang. Es ver⸗ 
brannten u. a. auch 15 Waggons Getreide. 


Jialieniſch-griechiſcher 
FIreundſchaftsverkrag. 


Der italieniſch⸗griechiſche Freundſchafts⸗, Ver⸗ 
gleichs⸗ und juriſtiſche Regelungs⸗Vertrag ift 
geſtern unterzeichnet worden. In 28 Para- 
graphen ſichern ſich die vertragſchließenden Par⸗ 
teien gegenſeitige Unterſtützung für Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung der von ihnen unterzeich⸗ 
neten Friedensverträge, ferner Neutralität in 
dem Falle, daß einer der vertragſchließenden Teile 
angegriffen wird, und ſchließlſich politiſche und 
diplomatiſche Unterſtützung zu. Der Vertrag 
ſieht bei internationalen Verwicklungen ein ge- 
meinſames Vorgehen vor, falls die Sicherheit 
durch gewaltſame Einfälle bedroht werden ſollte. 

Dieſe Auffaſſung kam auch in den Reden der 
beiden Staatsmänner anläßlich eines geſtern zu 
Ehren Venizelos' gegebenen Banketts zum Aus⸗ 
druck. Muſſolini erklärte u. a., daß eine 
enge, aufrichtige Zuſammenarbeit zwiſchen den 
beiden Staaten außerordentlich wirkſam ſein und 
zu einer engen, aufrichtigen Zuſammenarbeit 
zwiſchen beiden Völkern führen werde. Veni- 
zelos nahm dieſen Faden in ſeiner Erwiderung 
auf. Er wies auf Muſſolinis beſonders Intereſſe 
für die innere Feſtigung in Griechenland hin, 
worin Venizelos den Ausdruck eines beſonderen 
Solidaritätsgefühls zwiſchen den beiden Staaten 
zu exblicken meinte, das die beſte Bürgſchaft für 
eine enge, aufrichtige Zuſammenarbeit darſtelle. 


Das Recht der polniſchen 
Minderheit in Deulſchland 


Die nationalen Kulturforderungen der 
Hauptmaſſe der in Deutſchland lebenden 
Polen, des oberſchleſiſchen Polengebietes, 
ſind durch die Genfer Abmachungen über 
Oberſchleſien ſeitens Deutſchlands in einer 
Art geregelt worden, die auch praktiſch zu 
Beſchwerden kaum einen Anlaß gibt. 
Gerade die großzügige Liberalität der 
preußiſchen Behörden in Oberſchleſien hat 
jene Reibungsflächen beſeitigt, an denen 
erfahrungsgemäß die Minderheitenbewe⸗ 
ungen ſich beſonders zu entzünden pflegen. 
In Oberſchleſien ſind auch bei den letzten 
Wahlen wieder die polniſchen Stimmen ſo 
ſtark zurückgegangen, daß von einer natio⸗ 
nalen Befriedung dieſes vor dem Kriege 
ſchon nicht in einer ausgeſprochenen 
Kämpferſtellung ſtehenden Volkstums die 
Rede ſein kann. Mit Recht hat nämlich 
der bekannte deutſche Minderheitenführer 
Dr. Schiemann aus Riga im Hinblick auf 
den Stimmenrückgang des Verbandes der 
nationalen Minderheiten in Deutſchland 
feſtgeſtellt: „Gerade die nationale Be⸗ 
wegung iſt ausſchließlich auf die Stärke 
des nationalen Willens der Volksgenoſſen 
angewieſen, und ein nationaler Kampf iſt 
zu 75 v. H. nicht ein Kampf gegen feind⸗ 
liche Mächte der Umgebung, ſondern ein 
Kampf gegn die Lauheit und Gleichgültig⸗ 
keit im eigenen Lager Deshalb iſt 
die Unterdrückung und Vergewaltigung 
von außen her gewöhnlich ein unfrei⸗ 
williger Bundesgenoſſe im nationalen 
Kampf, weil durch das Gefühl, Unrecht zu 
leiden, das Rechtsbewußtſein auf⸗ 
gepeitſcht und geſtärkt wird.“ 
Daß dieſe Gedanken richtig ſind, haben von 
neuem die Wahlen im März in Polen ge⸗ 
zeigt, bei denen die Deutſchen trotz oder, 
beſſer geſagt, wegen der ſcharfen gegen ſie 
geführten Anterdrückungspolitik ihre 
Stimmenzahlen überall beträchtlich ver⸗ 
mehren konnten. Bei ihnen iſt das Gefühl, 
Unrecht zu leiden, von dem Schiemann 
ſagt, daß es nicht künſtlich erzeugt werden 
könne, ſondern aus der Erfahrung am 
eigenen Leib entſtehen müſſe, tatſächlich 
auf dieſe Weiſe entſtanden; und das eben 
iſt einer der Gründe dafür, daß die deut⸗ 
ſchen Stimmen in Polen ſtändig zunehmen. 

Umgekehrt liegen die Verhältniſſe 
für die Polen in Deutſchland, die nicht 
wegen der von der Kulturwehr be⸗ 
haupteten, in Wirklichkeit nicht 
vorhandenen Rechtloſigkeit, ſondern 
wegen der ihnen gegenüber von der Re⸗ 
gierung und allen Behörden geübten 
Liberalität in ſtändig größerer Zahl 
es nicht mehr für nötig halten, die Politik 
des Polenbundes durch Stimmabgabe zu 


fördern, mit anderen Worten, immer 
weniger Veranlaſſung fühlen, ſich als 


nationale Minderheit zu betrachten. Es 
jot hiermit nicht geſagt werden, daß diefe 
Tendenz abſichtlich von den behördlichen 
Stellen im Reiche verfolgt wird, es ſoll 
ſelbſtverſtändlich auch die nationale An⸗ 
gleichung einer Minderheit an das Staats⸗ 
volk nicht etwa im Sinne der Völker⸗ 
bundsgrundſätze als ein Ideal hingeſtellt 
werden, vielmehr ſoll lediglich eine Tat- 
ſache und ihre Urſachen feſtgeſtellt 
werden. 

Die maßgebenden Stellen in Deutſch⸗ 
land ſind auf jede Weiſe beſtrebt, den 
Art. 113 der Reichsverfaſſung, in welchem 
die kulturellen Rechte fremdsprachiger 
Volksgruppen ausdrücklich geſchützt werden 
durch Ausführungsbeſtimmungen in immer 
weitgehenderem Maße in die Praxis um⸗ 


-> DPojener Tageblatt < 


Das ſchreckliche Brandunglück in Madrid. 


Die Trauer im Lande. 


fein. Mehr als 300 Verketzte befinden ſich 
noch in den Hoſpitälern. 

Bei den Aufräumungsarbeiten fand man unter 
den Trümmern zahlreiche Kinder no ch 
am Leben vor, darunter ein zwe jähriges Kind. 
Die Kinder wurden in Hoſpitäler gebracht, und 
man hofft, fie am Leben erhalten zu können. Das 
Theater hatte ein Faſſungsvermögen von 4000 
Perſonen und gehörte zu den älteſten Theatern 
der Stadt. Es war völlig veraltet, und 
trotzdem die Polizei und die Feuerwehr in letzter 
Zeit ſiebenmal bei dem Stadtrat vorſtellig gewor- 
den waren, waren keine modernen Notausgänge 
geſchaffen worden. Das Theater beſaß lediglich 
drei Ausgänge, die alle in dieſelbe ſchmale Straße 
führten. 

Zahkreiche Leute ſind dadurch ums Leben gekom⸗ 
men, daß ſie von den Rängen des Theaters in 
das Parkett hinunterſprangen. Das Theater iſt 
in Form eines großen Amphitheaters mit ſechs 
Rängen gebaut. Der oberſte Rang hat eine Höhe 
von mehr als 30 Metern über dem Parkett. Selbſt 
von dieſem Rang, auf dem die Arbeiterbevölkerung 
für billiges Geld auf Stehplätzen der Vorſtellung 
beimoßnt, ſprangen zahlreiche Leute in 
das Parkett hinunter, wodurch ſie nicht 
nur ſelbſt getötet wurden, ſondern unter der im 
Parkett zuſammengedrängten Menſchenmenge Un⸗ 
glück an richteten. 

Der König von Spanien, der ſich zurzeit 
in London befindet, hat angeordnet daß heute 
morgen in einer hieſigen katholiſchen Kirche eine 
Trauermeſſe geleſen wird, an der er perſönlich 
teilnehmen wird. Er hat alle ſeine Pläne geändert 
und wird während ſeines Londoner Aufenthalts 
kein Theater und keine Vergnügungen beſuchen. 
* In Madrid werden heute ſämtliche übrigen Theater 

und Kinos geſchloſſen bleiben, ebenſo am Tage 

London, 25. September. In den Trümmern des der Beerdigung der Opfer. Es iſt geplant, die 
Novedades⸗Theaters in Madrid dau nun 10 Opfer in einem Maſſengrab beiſetzen zu laſſen, 
Leichen gefunden worden. Zahlreiche weitere da zahlreiche Leichen nicht identifi⸗ 
Leichen ſollen noch unter den Trummern begraben ziert werden können. 


verhandlungen führen ſollten. Ein Kompromiß 
ſei den betreffenden Regierungen unterbreitet 
worden. Zu ihrem Bedauern ſei die Reſolution 
für zewiſſe Delegationen, welche die Einberufung 
der Konferenz im nächſten Jahre wünſchten, unan⸗ 
nehmbar. 

Die britiſche Delegation könnte dieſen Stand⸗ 
punkt "o teilen und fei überzeugt, daß die Ein⸗ 
berufung der Konferenz ohne vorherige Einigung 
jener Mächte ein Unglück fei und einen Müd- 
ſchritt in den Arbeiten herbeiführen würde. 

Darauf ſprach Paul⸗Boncour. Er legte unter 
anderem dar, Artikel 8 des Völkerbundpaktes ver⸗ 
lange, daß bei der Rüſtungsherabſetzung den be⸗ 
ſonderen Verhältniſſen, namentlich auch der wirk⸗ 
lichen Sicherheit jedes Staates, ne 
tragen werde. Eine weitgehende Abrüſtung könne 
nicht erreicht werden, ohne eine allgemeine inter⸗ 
nationale Sicherheitsorganiſation. 
Darum ſei die franzöſiſche Delegation ſtets für 
die Schaffung einer er Organiſation einge 
treien, wie ſie das Genfer Protokoll dargeſtellt 
habe, zu deſſen Wiederbelebung Frankreich ſtets 
bereit ſei. Ne; 

Er ſchloß, wenn man jetzt die Konferenz feſt⸗ 
ſetze und 7 erfolglos bleibe, fei es unmöglich, 
zu ſagen, auf welcher Grundlage man weiter⸗ 
arbeiten würde. Die Folgen des Fehlſchlags der 
Konferenz würden ein weiteres Kufflackern des 
Wettrüſtens ſein. Wenn die Konferenz ver⸗ 
ſage, würde der Völkerbund die ſchönſte Blume 
aus ſeiner Krone verlieren. 


die Aufnahme der Genfer Rede 
Bernſtorſſs in der engliſchen Preſſe. 


London, 26. September. (R.) Graf Berns 
ſtorffs in der Völkerbundsverſammlung erhobe⸗ 
ner Proteſt gegen die 5 der Einbe⸗ 
rufung der vorbereitenden Abrüſtungskonferenz 
wird in der liberalen und Arbeiterpreſſe viel be⸗ 
achtet. „Daily News“ führen am Kopfende die 
fettgedruckte Ueberſchrift: „Deutſchlands bittere 
Klage in der Völkerbundsverſammlung“. Der 
Genfer Berichterſtatter des Blattes nennt den bon 
Beneſch unterbreiteten Bericht der 3. Kommiſſion 
„ein wirklich enttäuſchendes Doku⸗ 
ment“, mit dem zwiſchen den Zeilen zu leſenden 
Eingejtändnis, ` der Verſuch, irgend welchen 
weſentlichen Fortſchritt auf dem Gebiete der Ab. 
rüſtung während der letzten zwölf Monate zu ece 
reichen, geſcheitert iſt. Der Korreſpondent 
hebt hervor, daß die Erklärung Bernſtorffs be⸗ 
trächtlichen Berfall kn: „Daily Herald“ 
führt in einem Leitartikel aus: Vor zwei Wochen 
erklärte Briand in Genf, daß keine Regierung in 
Europa wagen würde, ihre Rüſtungen zu vermeh⸗ 
ren. Heute wird mitgeteilt, daß die franzöſiſchen 
militäriſchen Voranſchläge für das nächſte Jahr um 
6 Millionen Pfund Sterling höher ſein werden 
als im Vorjahre. Dieſer Gegenſatz zwiſchen 
den Beteuerungen der Staatsmänner und der 
Praxis iſt nicht auf Frankreich beſchränkt. Sie alle 
reden von Frieden, während ſie Kriege vor⸗ 
bereiten. Trotz aller Verſprechungen und trotz 
aller Gelübde ſind die Großmächte der Welt 
heute mächtiger ausgerüſtet als 1914. 
Die kleineren Mächte äffen ihnen alles nach. Na⸗ 
türlich kommt das Abrüſtungswerk des Völker⸗ 
bundes zu einem 3 Pr 3 wie 

n, n „ erigkeiten“ 
ſondern weil bei der großen Mehrheit der Regie 
rungen der Welt kein Wille zur n ee 
Die Abrüſtung wird niemals von den „Briands“ 
oder den „Cuſhenduns“ oder den Regierungen, die 
ſie vertreten, kommen. Der Genfer Korreſpondent 
des Blattes ſchreibt, die Rede Bernſtorffs machte 
auf die Verſammlung einen tiefen Eindruck. 


die Aufnahme der Genfer Rede 
Bernſtorſfs in Paris. 


zuſetzen. Nachdem die kleine däniſche 
Volksgruppe in dem bei Deutſchland ver⸗ 
bliebenen Teile Schleswigs eine außer⸗ 
ordentlich liberale Regelung ihrer Schul⸗ 
und Sprachenverhältniſſe erhalten hat, iſt 
nunmehr auch für die übrigen in Preußen 
lebenden Polen eine Schulverordnung 
vorbereitet worden, die dem polniſchen 
Schulverein zur Begutachtung 
worgelegt worden ift, während be- 
zeichnenderweiſe eine Anzahl ebenfalls an 
dieſer Frage brennend intereifierter Stellen 
auf deutrſcher Seite, beſonders in Dft: 
preußen, ſich beklagen konnten, daß ihnen 
als den Intereſſen vertretungen der Deut- 
ſchen Grenzbevölkerung die Einzelheiten 
dieſer Schulregelung noch nicht bekannt 
geworden ſind. Gerade in Oſtpreußen iſt 
man über dieſe Maßnahmen ſehr be⸗ 
unruhigt, da die dort beſtehenden national⸗ 
politiſchen Verhältniſſe, die Tatſache, daß 
der ganz überwiegende Teil der maſuriſch 
ſprechenden Bevölkerung ſich ohne Vor⸗ 
behalt der deutſchen Volkskultur verbunden 
fühlt, eine ſehr ſorgfältige Ueberprüfung 
dieſer neuen Verordnungen verlangen. 
Man bemängelt es auch in Deutſchland, 
daß die preußiſche Verordnung früher in 
Kraft treten ſoll, als ein Reichsrahmen⸗ 
geſetz zur einheitlichen Durchführung des 
Art. 113 der Reichsverfaſſung erſchienen 
iſt, weil man bezweifelt, daß eine preußiſche 
Miniſterialverordnung ind der Wirkung 
nach außen hin dieſelben Erfolge haben 
kann wie ein Reichsgeſetz. Außerdem 
tadelt man es, daß dieſe Geſetzesverord⸗ 
nungen ſowohl für die Dänen Schleswig⸗ 
Holſteins wie für die nicht oberſchleſiſchen 
Polen nicht den Wünſchen der Genfer 
Nationalitätenkonferenz in Richtung einer 
kulturellen Selbſtverwaltung entſprechen, 
ſondern anſcheinend den Sonderforderungen 
der Quertreibergruppe in Genf, die unter 
Führung der Polen in Deutſchland ſteht, 
nachgeben. Im einzelnen ſtößt man ſich 
an der Beſtimmung, daß unter gewiſſen 
Umſtänden polniſche Staatsange⸗ 
hörige Lehrer an Minderheitsſchulen in 
Deutſchland werden können, ohne 
daß irgendwie Ausſicht be⸗ 
teht, daß etwa die polniſche Re- 
gierung reichsdeutſchen Leh- 
rern die Ausübung der Lehrtätigkeit an 
deutſchen Schulen in Polen geſtatten 
würde. 

Die Polen in Deutſchland, die ange⸗ 
ſichts des Stimmenverhältniſſes von 65 000 
zu 70 963 der Geſamtliſte den „Verband 
der nationalen Minderheiten“ tatſächlich 
verkörpern, ſind nun angeſichts der groß⸗ 
zügigen Behandlung ihrer volkskulturellen 
Forderungen ſchon dazu übergegangen, in 
Eingaben an Reichsregierung und preuß. 
Staatsregierung eine politiſche Vor⸗ 
zugsſtellung vor anderen Gruppen 
zu verlangen. Sie fordern die Annahme 
einer Geſetzesvorlage, nach welcher die Liſte 
der nationalen Minderheiten im Gegen⸗ 
ſatz zu den Liſten anderer Parteien ein 


Ganz Madrid ſteht unter dem Eindrud dec 
furchtbaren Brandkataſtrophe im Thea⸗ 
ter Novedades. Es iſt das ſchwerſte Unglück. 
von dem die Hauptſtadt bisher betroffen worden 
iji. Die Zeitungen enthalten ſpaltenlange Berichte 
über die Schreckensſzenen, die ih an der 
Brandſtätte abgeſpielt haben, 


Die hohe Zahl der Todes opfer iſt in der 
Hauptſache auf die Panik zurückzufübren, die jun 
der im Theaterraum anweſenden Auichauer be 
mächtigte, als die Nachricht son dem Ausbruch 
eines Brandes im Bühnenraum fih wie ein Laui⸗ 
feuer verbreitete. Jeder wollte als e-iter den Mus- 
gang gewinnen und ſich in Sicherheit. üc agen. 
Vor den Türen ballten ſich die Flücht⸗uden zu einer 
undurchdringlichen Maſſe, fo daß von den Singe- 
keilten niemand weder vorwärts noch rüdwärts 
konnte. Zahlreiche Perſonen ſtüczten auf der Flucht 
zu Boden und wurden von den Nackdrängenben 
niedergetreten. 


Daß die Angſtpſychoſe und die allgemeine Her- 
wirrung die Haupturſache des großen Ausmaßes 
der Kataſtrophe waren, wird auch daduch beirstigt, 
daß Berge von Toten die Zugänge zum 
Theaterraum verſperrten. Auch im Treppenhaus 
wurden zahlreiche Leichen aufgefunden, die keincr 
lei Brandwunden zligten. Be, vielen ift del Tod 
durch Rauchvergiftung herbeigeführt worden an⸗ 
dere weiſen dagegen ſchwere äußere Verletzungen 
auf, die von den über ſie hinmegſtürmenden 
Rettungſuchenden verurſacht worden fein mijjen, 
Die allgemeine Panik wurde noch dadurch gejtei- 
gert, daß zahlreiche Inhaber son Rargolasin im 
ins Parkett ſtürzten und auf die „ort ſitenden 
Zuſchauer fielen. 


Antwort an Briand. 


Eine Rede des Grafen Bernfiorf. — deulſchlands glimmenthallung. — 
Eine Abrechnung. — die ſchöuſte Blume in der Krone. 


Es kann vom deutſchen Volke nicht anders 
als mit Bitterkeit empfunden werden, wenn 
man die lonal durchgeführten Ent- 
waffnungsverpflichtungen in ihrer außerordent⸗ 
lichen Tragweite verkennt oder ſogar ſoweit geht, 
Deutſchland ſeine Wehrverfaſſung vorzuwerfen, 
die ihm durch den Verſailler Vertrag auferlegt 
ift, und daß man friedliche Wiederaufbaunrbeit 
als Argumente gegen uns benutzt.“ 

Der Redner beſprach ſodann die aus der 
augenblicklichen pckolitiſchen Lage entnommenen 
Argumente, mit denen man die deutſchen Vor⸗ 
ſchläge zurückgewieſen habe. Selbſt die vorliegende 
Reſolution müſſe in ihrem erſten Abſatz die uns 
leugbare Tatſache feſtſtellen, daß die gegen⸗ 
wärtig gegebene Sicherheit der Staaten ſchon jetzt 
den Abſchluß einer erſten Konvention ermögliche. 
„Wo liegen, ſo fragte der Redner weiter, „die 
Gründe dafür, daß die Bundesverſammlung aus 
dieſer Feſtſtellung nicht die einzig gegebene Schluß 
re zieht? Will man denn immer noch dem 
Sicherheits⸗ den Abrüſtungsgedanken entgegen⸗ 
ſetzen? Wir können nur immer wieder auf den 
elementaren Gedanken hinweiſen, daß zur Ber- 
ſtärkung der Sicherheit nichts mehr beitragen kann, 
als der Beginn der allgemeinen Abrüſtung ſelbſt. 

Es komme ganz allein darauf an, K an mit 
dem poſitiven Willen zu wirkſamen nahmen 


In der geſtrigen Völkerbundsverſammlung er⸗ 
griff der ee Delegierte in der Abrüſtungs⸗ 
kommiſſion, Graf Bernſtorff, das Wort, um 
auf die Ausführungen Briands zu der Frage der 
Abrüſtungskonferenz ausführlich zu antworten. In 
ſeiner Rede ſtellte Graf Bernſtorff feſt, daß es 
der deutſchen Delegation unmöglich ſei, ſich von 
der Stichhaltigkeit der Einwendungen gegen die 
deutſche Abrüſtungsforderung zu überzeugen, und 
daß fie deshalb ihren Standpunkt aufrecht 
erhalten müſſe. Sie könne einer Reſolution 
nicht zuſtimmen, die dem Verlangen der 
Völker nicht entſpreche, die vom Völker⸗ 
bund mindeſtens ein erſtes Ergebnis feis 
ner Arbeiten erwarten, und werde ſich 
daher der Stimme enthalten, 

Die Verſammlung wurde eingeleitet mit dem 
Bericht Se über die Arbeiten der vorberei⸗ 
tenden Abrüſtungskommiſſion und die Verhand⸗ 
lungen der dritten Kommiſſion während dieſer 

ung. 

Dann begründete General Tanczos (Ungarn), 
warum er ſich bei der Abſtimmung über die Reſo⸗ 
lution der Stimme enthalten werde. Er führte 
aus, die Reſolution enthalte keine Zuſage über 
die Einberufung der Konferenz. Der derzeitige 
demütigende Stand der einſeitigen Abrüſtung 
werde alſo trotz Pakt und der uſage im Ver- 


= ſailler Vertrage fortdauern. Die Stimmenthaltung | cn da bl d die deutſche ! a 2 : 
Mandat gewährt werden fol, aud ber ungariſchen Delegation fei | S große, Problem herangehe, und die deutſche die ‘einer techniſchen Diskuſſion hinaus. 
4 che gation fei der Ausdruck ihrer] D Willen 0 å N 
wenn die Vorausſetzung der Ennäufchung 0 elegatien hätte gewünſcht, dieſen poſitiven Willen Iſt es notwendig, on zu über- 


mit Kraft und Zuverſicht in der 1 Aee der 
neunten Vollverſammlung ausgedrückt zu 
ſehen. Gegenüber den bisherigen Reſo⸗ 
lutionen der Bundesverſammlungen der letzten 
Jahre bedeute die heutige Reſolution nicht nur 
keinen Fortſchritt, ſondern es werde in ihr viel 
eher ein Erlahmen des Willens zu energiſchen 
Schritten erkennbar. 

Von der 1 einer erſten Entwaff⸗ 

er 


Een nn 
ugen, m Jahre n m ae 

Sal Ei Ka die Sicherheit eines anderen 
. dürfen, daß fie in der Frage der Mb- 


Muß man ſich ſo viel Sorge machen um die Hal⸗ 
ku, aA a einnehmen wird? Ich glaube 

8 ni 

Der Genfer Berichterſtatter des „Petit Pariſien“ 
ruj E ſchreibt, die ſorgſam vorbereiteten Erklärungen 
nungskonferenz 5 in Reſolution überhaupt des Vertreters Deutſchlands hätten bei weitem 
nicht mehr die Rede. Statt deſſen könnte man nicht das erwartete Ergebnis gehabt. 
glauben, daß die weitere Be handlu der Ab⸗ Die Doktrin, von der jeden Angriff verbietenden 
rüſtungsfrage in erſter Linie diplomatiſchen Ver⸗ Entwaffnung Deutſchlands fei nicht allzu tenden ⸗ 
handlungen überlaſſen bleiben ſolle. í ziös geweſen, um jemand zu überzeugen, ſondern 

Weit größer ſei die Gefahr, daß in der Welt der große Eifer, mit dem die deutſchen Vertreter 
der Eindruck entſtehen könnte, als ob der Völker⸗ auf die Notwendigkeit der allgemeinen Abrüſtung 
bund vor ſeiner an Aufgabe, die jo eng | hingewieſen hätten, habe gerade durch feine 
mit der Erhaltung des Friedens verknüpft iſt, Uebertreibun (J) ſchließlich Verdacht erweckt. 
untätig die Hande de in den op lege. Die deutſ „Aire Nouvelle“ ſchreibt: Graf Bernſtorff hat 
Delegation könne nicht einer Reſolution guftim= | mit Bitterkeit ſprochen, Paul⸗Boncourt mit 
men, die vor allem die Bedenken gegen ein [Ruhe. Die Deutf find ſtarkim Unrech!, 
ſchnelleres Vorwärtsgehen hervortreten kae an= jwenn fie die Entwicklung des noch beſcheidenen 
ſtatt dem Verlangen der Völker zu entſprechen, 


4 5 Werkes unterb wollten unter dem Vorwande, 
die bom Völkerbund zum mindeſten ein erjte? Cr- daß fie die raſche Entwicklung eines grandioſen 
gebnis ſeiner Arbeiten erwarten. Nach wie vor 


bni; Werkes erwartet hätten. Wir verkennen keines 
fei die Delegation bereit, loyal und ohne Stel« |wegs die Bemühungen des guten Willens, die jen⸗ 
lung übertriebener e an der von der 


eits des Rheins vollbracht wurden. Wir glauben, 
Vollverſammlu opia nten Arbeiten 2 zu be⸗ daß ein ungeheurer Teil der Deu ſchen 
teiligen. „Die den che Delegation,“ NEAR Graf |den Frieden will, aber wir können die art» 
Vernſtorff, „wird nicht gegen die Reſolukion in dere Partei, die der Revanche, nicht als nich! 
ihrer jetzigen Form ſtimmen. Was die Reſolution] vorhanden anſehen. (Weil das ſchlechte Gewiſſan 

nicht ſchlafen will. Red.) é 


Erringung von 60000 Stimmen auf 
der Reichstagsliſte bzw. 40 000 Stimmen 
auf der Landtagsliſte in einem Wahlkreiſe 
nicht erreicht iſt. Während in den 
meiſten anderen Ländern eine ausge⸗ 
klügelte Wahlgeometrie den deutſchen 
Minderheiten den Kampf um Mandate 
ausdrücklich erſchwert, ſoll alſo in 
Deutſchland eine Bevorzugung ſtatt⸗ 
finden! 

Aber von dieſen Tatſachen hört man in 
der polniſchen Preſſe nichts. 


Hierauf ergriff Graf Vernſtorff das Wort zur 
Erläuterung des Standpunktes der c Dele⸗ 
gation gegenüber der vorliegenden Rejolution. Er 
ging vor allem auf die Ausführungen Briands 
ein: Man habe einerſeits Einwendungen gegen 
die Fe ee e erhoben, die Deutſchland 
aus der Tatſache ſeiner eigenen Entwaffnung 
herleiten zu können glaube, indem man ſowohl 
an der Art der Erfüllung der deutſchen Ent⸗ 
waffnungsverpflichtungen Kritik übte, als auch die 

deutunig und den Grad dieſer Abrüſtung abzu⸗ 
ſchwächen verſucht habe. Daneben habe man die 
Möglichkeiten, die heute für eine wirkſame Inan⸗ 
griffnahmg der allgemeinen 5 egeben 
ſeien, mit überraſchender Skepſis un Said 
haltung beurteilt. Man habe techniſche und 
politiſche Schwierigkeiten in den Bor- 
dergrund geſtellt, die der ſchnellen Erreichung 
einer erſten Etappe der allgemeinen Abrüſtung 
entgegenſtänden, und den von Deutſchland ge⸗ 
wünſchten Entſchluß zu beſtimmten, konkreten 
Maßnahmen für unratſam oder ſogar für ge⸗ 
fährlich erklärt. Trotz des aufrichtigen Wunſches, 
den Standpunkt der anderen Delegationen zu bers 
ſtehen, habe ſich die deutſche Delegation nicht von 
der Stichhaltigkeit dieſer Einwendungen überzeugen 
können und müſſe ihren Standpunkt, wie er von 
dieſer Stelle aus dargelegt wurde, aufrechterhalten. 
Es ift nicht angängig,“ fuhr Graf Bernſtorff 
fort, „das ſchleppende Tempo der Genfer 


Die bevorſtehende ameritaniſche Note 
zum britiſch-franzöſiſchen 
Flottenabkommen. 


Neuyork, 26. September. (R.) „Neuyork Ameri- 
an“ berichtet aus Washington: Die geplante Note 
im Eugland und Frankreich, wie fie von Coolidge 
und dem Miniſterkabinett gebilligt worden fei, ent⸗ 
halte im weſentlichen die folgenden Ausführungen: 
Die Vereinigten Staaten feien nicht gewillt, 
irgend einem geheimen Abkommen für die Be⸗ 
grenzung der Rüſtungen beizutreten, wie von briti⸗ 


ſcher und franzöſiſcher Seite befürwortet werde. Verhandlungen irgendwie mit dem Hinweis auf Poſitives enthält — nach unſerer 1 allzu 

England und Frankreich müßten in den öffent- die Zeitdauer in Verbindung bringen zu wollen, wenig —, darf durch einen bloßen Wunſch nicht —— 
lichen Sitzungen der vorbereitenden Konferenz für die die Durchführung der deutſchen Ent⸗ noch weiter abgeſchwächt werden. Die deutſche 
Flotten rüſtungen erſcheinen, die mit irgend einer waffnungsverpflichtungen in Anſpruch genommen Delegation wird ſich deshalb der Stimme ent- ' Notlandungen. 


hat. Wie ſteht es denn damit?! Am 1, Januar 
1921 war die Stärke der deutſchen Reichswehr auf 
100 000 Man herabgeſetzt. Schon im Som: 
mer 1920 war die vorgeſchriebene Reduzierung 
der deulſchen Flotte vollzogen. Vis Ende 19:2 
war die vertrags mäßig norgeſehene Zerſtörung 
und Ablieferung bon Waffen urd Munition“ zu 
95 Prozent erfolgt. Dam : war die ba 
rü ſtung in allen ihren Hauptpunkten 
ES EDEL Es iſt ebenſowenig richtig, 
daß die Rüſtung Deutſchlands auch heute noch 
einen miliäriſchen Machtfaktor darſtellt, der bei 
der Veurteilung der internationalen Lage irgend⸗ 
wie ins Gewicht fiele. Der Sachverhalt iſt aller 
Welt bekannt. 


halten.“ 

Die Rede Bernſtorffs wurde mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit verfolgt und am Schluſſe ertönte 
von verſchiedenen Seiten des Hauſes Beifall, der 
namentlid bei den Vertretern der nordiſchen 
Staaten lebhaft war. Hierauf ſprach der bri⸗ 
liſche Delegierte Locker Lampfon in Ver⸗ 
tretung des bereits abgereiſten Lord Cuſhendun. 
Er führte aus, die vorbereitende Abrüſtungs⸗ 
kommiſſion habe im Laufe ihrer Arbeiten große 
Fortſchritte erzielt. Indeſſen ſei durch die Mei⸗ 
nungsgegenſätze über gewiſſe Grundſätze der Ab⸗ 
rüſtung — gemeint iſt die Seeabrüſtung — eine 
Hemmung eingetreten. Man ſei übereingekom⸗ 
men, daß die betreffenden Regierungen Einigungs⸗ 


Erörterung der Frage begonnen werden könne. 
Ehe die Vereinigten Staaten an einer ſolchen Er⸗ 
ürlerung teilnehmen, müßten fie die Gewißheit 
haben, daß die amerikaniſchen Flottenbedürfniſſe 
reſpektiert werden. Sollten England und Franf- 
reich vorſchlagen, an einer Konferenz teilzunehmen, 
die auf der Grundlage ſtattfindet, vie die ergebnis 
loſe Konferenz, die im Jahre 1927 ſtattfand, ſo ſei 
es beſſer, daß überhaupt keine Konferenz 
abgehalten wird. Dagegen iol nach einer Infor⸗ 
mation der Aſſociated Preß der Text der amerita- 
niſchen Note noch immer Gegenſtand von Veratun⸗ 
gen fein, „Herald Tribune“ ſchreibt, die Note werde 
hg der nächſten 48 Stunden veröffentlicht 
werden. 


Paris, 26. September. (R.) Dem „Petit Pari. 
ſien“ wird aus Bauvais gemeldet, daß ein den 


Goliath ⸗ Flugzeug vorgeſtern mit 8 Paja 
gieren an Bord bei Noailles wegen Motorſchaden 
auf freiem Felde notlanden mußte. Die Fahr⸗ 
gäſte kunnten erft am nächſten Tage mit einem 
aus Le Bourget entfandten Flugzeug weiterfliegen. 
Geſtern mußte, wie das Blatt außerdem meldet, 
ein großes engliſches Verktehrsflugzeug, das gwi 
iden London und Zürich fliegt, auf dem Flugplatz 
von Bauvais niedergehen. Der Xyvgzat hatte 
24 Paſſagiere an Bord. Er konnte am Nachmittag 
feine Reiſe fortſetzen, nachdem jih das Wetter 97 

beſſert hatte. 3 


Verkehr zwiſchen Paris und London vermittelndes 


Donnerstag, 27. September 1928 


die Bemühungen um das Gleichgewicht 


Marſchall Daſzynſki will eine Regierungsmehrheit ſchaffen. — die Kritik 
des Altkonſervaliven. — Wird es gelingen? | 


Der Sejmmarfdal Daſzynſki jol den Ber- 
ſuch machen, eine Regierungsmehrheit zu bilden. 
die von Fall zu Fall die von der Regierung vor⸗ 
gelegten Geſetze zu beſchließen hätte. Dieſer an⸗ 
gebliche Plan des Sejmmarſchalls wird allgemein 
auf eine Konferenz mit dem Miniſterpräſidenten 
Bartel zurückgeführt. Dieſe doch etwas über⸗ 
raſchend kommende Initiative hat alſo offenbar 
ihren Urſprung in Parlaments kombinationen des 
Kabinetts. Es iſt nun intereſſant, wie ſich die ein⸗ 
zelnen Parteien zu der Initiative des Herrn Da⸗ 
ſhynſti ſtellen. 

Der „Czas“ ſchreibt zu dieſem Plane folgendes: 
„Obwohl das Datum der Einberufung des Sejm 
noch nicht feſtſteht, macht ſich unter den Parteien 
ſchon eine gewiſſe Bewegung bemerkbar, 
die wohl mit dem Beſchluß des Sejmmarſchalls, 
die Vorſitzenden der Parlaments- 
klubs zu einer gemeinſamen Konferenz einzu⸗ 
berufen, im Zuſammenhang ſteht. Die 
letzten Vorgänge in der Sozialiſtenpartei bilden 
ein charakteriſtiſches Vorſpiel für die kommen⸗ 
den Sejmkombinationen. Es find in dieſer Partei 
innere Reibungen zutage getreten, die die Grenze 
der üblichen Parteiunſtimmigkeiten bedeutend über⸗ 

Als der Abg. Zulawſki einen Partei- 
vortrag hielt, ift er durch einen ſozialiſtiſchen Stoß: 
trupp zum Abbruch der von ihm einbe⸗ 
rufenen Konferenz gezwungen wor⸗ 
den. Mit dieſem Zwiſchenfall hat ſich das Zentral⸗ 
komitee der Partei befaßt und der Exekutive des 
Warſchauer Bezirks eine ſtrenge Unterſuchung auf⸗ 
getragen. Der Epilog des Konflikts wird 
ſich alſo erſt in Zukunft abſpielen, aber ſchon 
heute kann feſtgeſtellt werden, daß die Einheit der 
Partei untergraben iſt, und daß — was daraus 
folgt — hinter ihrer Sejmpolitik ein Fragezeichen 
ſteht. Da nun bisher alle Hoffnungen der 
Oppoſition darauf beruhten, daß eine ein⸗ 
heitliche Front der Sozialiſten gewährt 
wurde, wird dieſer Umſtand nicht ohne Einfluß 
auf die weitere Entwicklung der parlamentariſchen 
Taktik bleiben. 

Inzwiſchen hat aber der Marſchall Daſzynſti ſo⸗ 

fort nach feiner Konferenz mit dem Premier Bartel 
nicht den von der Regierung vor kurzem ſcharf 
verurteilten Seniorenkonvent, ſondern die QI u b= 
vorſitzenden zum 1. Oktober einberufen. 
Worüber ſollen die Herren Vorſitzenden der Parla⸗ 
mentsklubs beraten? Natürlich über nichts ande⸗ 
res als über das Programm der nächſten 
Seimſeſſion. Die journaliſtiſchen Kommen⸗ 
tave werfen ein inteveſſantes Licht auf dieje An- 
gelegenheit. Der Sejmmarſchall will zur Erledi⸗ 
gung der wichtigſten Regierungsvorlagen und Abs 
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schaffen. 8 unmöglich erweiſen 
ſollte, dann wird man ſich darum bemühen, eine 
Mehrheit von „Fall zu Fall“ zu bilden, 
die die Gewähr dafür bieten ſoll, daß die wichtigſten 
Angelegenheiten, die auf die Tagesordnung der 
Seſſion geſetzt werden, eine poſitive Erledi⸗ 
gung erfahren. } 
Der Kommentar zu dieſem Plan macht den Ein⸗ 
druck, als ob er aus der Präſidential⸗ 
kanzlei ſtammte, wodurch zweifelsohne ſeine 
Bedeutung gehoben wird. Es mußte nur noch 
aufgeklärt werden, woher die Initiative 
des Herrn Daſzynſki kommt. 
Einberufung der Vorſitzenden nach der Unterredung 
des Herrn zynſki mit dem Premier erfolgte, 
könnte man daraus ſchließen, daß der Kabi⸗ 
mettschef ſelbſt den Gedanken faßte, 
mit den Parteien in Kontakt zu treten, oder daß 
er ohne Vorbehalt den Plan des Geim- 
marſchalls gutgeheißen hat. Wir hätten 
es alfo mit dem Verfuch einer Verſtändi⸗ 
gung mit den Parteien zu tun, um einen 
ruhigen und normalen Verlauf der 
Herbſtſeſſion zu ermöglichen. 

Es iſt übrigens ganz begreiflich, daß der Premier 
die Sejmſtimmungen genau kennen lernen will, 


Da die tu 


bevor die Regierung im Sejm die angekündigten 
Geſetzgebungsvorlagen einbringt, darunter die auf 
der vorigen Seſſion a limine abgelehnten 
Steuergeſetze. Das bedeutet natürlich keine 
grundlegende Abänderung des Regierungspro⸗ 
gramms, weil das Kabinett auch in ſeiner vorigen 
Zuſammenſetzung ſtändig die Zuſammenarbeit mit 
dem Sejm erſtrebte, ohne bei ihm das nötige Ver⸗ 
ſtändnis für ſeine Ziele zu finden. 

Der Sejmmarſchall Daſzynſki der überzeugende 
Beweiſe dafür erbracht hat, daß er nicht nur ein 
erfahrener Parlamentstaktiker iſt, ſondern 
ſich auch vortrefflich über die gegen wär⸗ 
tige politiſche Lage orientiert, möchte gern, wie 
es ihm auch eigentlich ſein Amt gebietet, die ge⸗ 
trübten Sejmverhältniſſe in Ord⸗ 


Poſener Tageblatt 
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nung bringen und die Möglichkeit kraſſer Kon⸗ 
flikte mit der Regierung verringern oder gar 
ganz beſeitigen. Dieſe Konflikte auf der 
vorigen Seſſion find der Sejimmehrheit au- 
zuſchreiben, die ſich aus ſehr zwieſpältigen Ele⸗ 
menten zuſammenſetzte und gelegentlich — für 
negative Zwecke — ein Bündnis dieſer Ele⸗ 
mente darſtellte. Der Herr Sejmmarſchall will eine 
Mehrheit für poſitive Aufgaben ſchaf⸗ 
fen, eine Mehrheit, die eine dauernde Stütze 
für die Regierung wäre.“ Der „Czas“ meint, 
dieſer Gedanke ſei grundſätzlich gut, etwas 
anderes aber iſt es, ob ſich dieſe parteipolitiſche 
Kombination ſchon jetzt verwirklichen 
läßt, ob der Sejm dazu herangereift iſt, 
mit den traurigen Traditionen der letzten Jahre 
zu brechen, und ob der Zerſetzungsgeiſt des Partei⸗ 
weſens gebührend unterdrückt iſt, damit die Initia⸗ 
tive des Seimmarſchalls Erfolg hätte. Jedenfalls 
ſtehen wir vor einem intereſſanten Ver⸗ 
ſuch, aus der bisherigen Sackgaſſe herauszukom⸗ 
men, und wie ſich auch das weitere Schickſal dieſer 
Initiative geſtalten ſollte, ſo iſt ſie doch ein Beweis 
für die Vemſhungen in der Richtung, im Staate 
das politiſche Gleichgewicht herzuſtellen.“ 


das Fejt des Kindes. 


Ein Streit zwiſchen drei polniſchen Zeitungen. 


Die erſte Kinderwoche in Polen, die in der Zeit 
vom 16. bis 28. September veranſtaltet wurde, ift. 
an der polniſchen Preſſe, ganz abgeſehen von den 
informatoriſchen und wiſſenſchaftlichen Artikeln, 
auch ſonſt nicht ſpurlos vorübergegangen. Nach der 
Kritik eines Krakauer Blattes, die an der Feſt⸗ 
ſchrift dieſer Veranſtaltung vorgenommen wurde, 
kommt nun ein intereſſanter Dreikampf zwiſchen 
dem „Polak⸗Katolik“, der „Gazeta Warſzawſka“ 
und dem „Glos Prawdy“. 

Im „Glos Prawdy“ leſen wir u. a.: „Was be⸗ 
zweckt die Kinderwoche? Wir wollen endlich die 
Hilfeleiſtung für die verlaſſenen, kranken, geiſtig 
zurückgebliebenen, hungrigen und degenerierten 
Kinder organiſieren. Es könnte den Anſchein 
haben, daß gegen eine ſolche Aktion niemand etwas 
zu ſagen haben würde. Aber doch iſt ihr ein 
Schlag verſetzt worden, und zwar von ſeiten des 
Klerus und der angeblichen Ultrakatholiken. Der 
„Polak⸗Katolik“ und die „Gazeta Warſzawſka“ 
haben ſich einträchtig die Hände 
griff auf das Feſt der Kinder. 
Grundſatz, daß im chriſtlichen Polen die 
Worte „Feſt“ und „heilig“ eine beſondere Bedeu⸗ 
tung haben, eng mit der Religion verbunden ſind 
und nicht mißbraucht werden dürfen. Es darf 
bei uns keine Feſte der Mütter, des 
Kindes und der Schule geben, denn das 
wäre eine ſchädliche Arbeit und eine Myſti⸗ 
fizierung des Volkes durch eine beritedte Re- 

ie mit ausdrücklichen Tendenzen, die mit dem 
Chriſtengeiſt nichts zu tun hätten. Nach der 
Verkündung dieſes Grundſatzes kommt die hi ſt o⸗ 
riſche Begründung jener feindſeligen Stellung⸗ 
nahme gewiſſer Kreiſe gegen das Feſt der Kinder. 
Es handelt ſich dabei natürlich nicht um eine hit o⸗ 
riſche Begründung, ſondern vielmehr um eine. 
Rr mit der die Geſchichte gefälſcht 
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Die Initiative zur Veranſtaltung von 
Mutter⸗ und Kinderwochen haben die pro⸗ 
te ſtantiſchen Länder gegeben,“ jagt das Platt 
weiter, und dann „erhebt“ es ſich zu der Behaup⸗ 
ng: „— in denen das Familienleben und die 
Kinderfürſorge keine genügende Stütze in der Re⸗ 
ligion finden. (2) Der ſeelenloſe und zerfallene 
Proteſtantismus iſt nicht in der Lage, all die Er⸗ 
Wr en moraliſcher Entartung aufzuhalten. 

u hat alfo nach Mitteln geſucht, um die Fa⸗ 


ereicht im An⸗ 
fo zunächſt der 


milie zu befeſtigen. In katholiſchen Ländern ift, 


der ſoziale Schutz des Familienlebens auf religiöfen 
Boden geſtellt worden. & 

Die „Gazeta Warſzawſka“ fügt dem hinzu: 
„Jegliche Propaganda eines Kinder⸗ oder Mutter⸗ 
kults muß, ohne auf die religiöſen Veranſtaltungen 
geſtützt zu ſein, zwiſchen Himmel und 
Erde ſchweben.“ 


And nun jagt der „Glos Prawdy“ dazu: „Wie 
immer, jo hat auch diesmal die „Gazeta War- 
ſzawſka“, um päpſtlicher als der Papſt zu ſein, 
törichtes Zeug geredet, denn ſie ſpricht ausdrücklich 
von einem Kult des Kindes, während ſie einige 
Spalten vorher den Kinderkult ein Werk 
des Satans und der Freimaurer nennt. 
Aber darum ſoll es hier nicht gehen. Es handelt 
ſich vielmehr um die Fälſchung von Tat⸗ 
ſachen. Wenn irgendwo Kinder normal ſich 
mehren, dann iſt es gerade in proteſtanti⸗ 
ſchen Ländern der Fall, in einem Deutſchland 
zum Beiſpiel. Dort bringen die Frauen alljährlich 
geſunde und kräftige Kinder zur Welt, während 
gerade das katholiſche Frankreich einen erſchrecken⸗ 
den Rü ckgang an Geburten zeigt. Wenn irgend⸗ 
wo die Pädagogik als Beiſpiel dienen kann 
und Kinderheime Paläſte ſind, dann iſt es 
gerade im proteſtantiſchen England, in 
Schweden oder Dänemark. Nicht im katho⸗ 
liſchen Polen oder in Frankreich und 
Spanien. Nirgends iſt die Pädagogik ſo fatal, 
und nirgends wird das Kind ſo vernachläſſigt wie 
in katholiſchen Ländern, ſelbſt im noch fo ſehr 
katholiſchen Polen. 

Die Verfaſſung der katholiſchen Länder kann ſich 
leider nicht mit ſolch pädagogiſchen Errungenſchaf⸗ 
ten rühmen, wie gerade die proteſtantiſche und 
anglikaniſche Welt. Die Fälſchung von 
Tatſachen wird nichts helfen. Es hilft 
nur ein Bekenntnis der Fehler und ein 
Aufkrempeln der Aermel zur Arbeit. 
Wenn man auf dieſe Arbeit verzichten will, weil 
man vielleicht nicht die nötige Kraft oder Luſt dazu 


verſpürt, dann ſoll man wenigſtens nicht an⸗ 


dere daran hindern und Phraſen dreſchen, 
die nur kompromittieren. Das Feſt der in- 
der bleibt dennoch ein Feſt, und es liegt 
in dieſem Begriff keine Läſter ung.“ 
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Aus Stadt und Land, 


bo en, den 26. September. 
Pflanze im Garten! 


Das Pflanzen findet häufig in der kurzen, eiligen 
Frühjahrszeit ſtatt, aber das iſt ein Fehler, den die 
Gartenbeſitzer machen, denn die eigentliche gute 
Pflanzzeit für überwinternde Büſche und Bäume 
iſt der Her bſt, und zwar die Zeit, wenn das 
Laub von den Bäumen fällt und noch Sommer⸗ 
wärme im Boden iſt. Ende September aber muß 
man die früh blühenden Stauden pflanzen. 

Jetzt alſo iſt die Zeit, da man durch ſeinen 
Garten gehen und kritiſch prüfen ſoll, wo etwa 
Stauden oder Büſche zu pflanzen ſind, um eine 
noch kahle Stelle zu beſeitigen oder altes Gebüſch 
zu erſetzen. Wenn man nämlich die Pflanzen jetzt 
pflanzt, jo hat man den Vorteil, daß He noch vor 
dem Winter in der Erde Wurzel fallen und ſchon 
im nächſten Frühjahr blühen, während man ve: 
dem Pflanzen im Frühjahr im erſten Sommer 
natürlich auf keine beſondere Blüte rechnen kann. 
Allerdings darf man das Pflanzen nicht zu ſpät 
hinausſchieben, da man ſonſt Gefahr läuft, daß 
die Pflanzen im erſten Winter ſterben. 

Pflanzt man Staudengruppen, ſo iſt eine alte 
Erfahrung, daß dieſe Gruppen, wie ja auch die⸗ 
beliebten Felsgruppenpflanzungen, immer ein oder 
zwei Jahre nach dem Pflanzen am ſchönſten jind; 
ſpäter gehen dann gewiſſe Stauden aus, während 
andere jih allzu breit machen, jo daß der Geſamt- 
eindruck verwiſcht oder geſchädigt wird. Sehr oft 
bleibt einem dann nichts weiter übrig, als die ganze 
Anlage umzugraben, die Pflanzen zu entfernen, 
den Voden gut zu düngen und eine neue Anpflan⸗ 
zung vorzunehmen. 4 ER 

Für viele frühblühende Arten iſt die jetzige 
Jahreszeit unbedingt die bejte zum Umpflanzen; 
hierher gehören Schneeglöckchen, Anemonen, Chriſt⸗ 
rojen, Iris, Primel, Veilchen, Kaiſerkronen, Phlox, 
Traubnelten, Steinbrech, Gentianen, Lilien, Päo⸗ 
nien. Ber Päonien allerdings ſoll man mit dem 
Umpflanzen ſehr vorſichtig ſein; ſie gedeihen am 
allerbeſten, wenn man ſie jahrelang am gleichen 
Platze unberührt ſtehen läßt, doch muß man ihnen 
genügend Dünger zuführen. Werden die Büſche 
allzu gewaltig, läßt ſich ja bisweilen eine Teilung 
nicht umgehen, dann aber ſoll man ſie in der jetzi⸗ 
gen Jahreszeit vornehmen. $ } 

Jetzt iſt auch die Zeit, Leimringe um die Obit- 
bäume zu legen, um die Weibchen des Froſtſpan⸗ 
ners zu fangen, die an den Bäumen hinaufkriechen, 
um ihre Eier in den Bäumen abzulegen. 

Wer ſich im nächſten Sommer ſeines Gartens 
freuen will, darf im Herbſt die Mühe der Vorſorge 
nicht ſcheuen. Zudem iſt der Aufenthalt ja noch 
beſonders erfreulich, da auf allen Beeten die reiche 
Fülle der Farben prunkt und unfer Auge ergötzt, 
Beſonders die Dahlien haben ſich einen hervor⸗ 
ragenden Platz bei uns erobert mit ihven mancherlei 
verſchiedenen Formen und Farbenſchattierungen. 
Ein Dahliengebüſch im Garten gehört daher zu 
den Dingen, auf die kein Gartenbeſitzer verzichten 
ſollte, um ſo mehr, da ja die Dahlienbüſche Jahr 
für Jahr blühen, ja in fait immer größerer Schön⸗ 
heit wiederkommen. Auch Chryſanthemen erfreuen 
uns, da fie noch blühen, wenn das Laub ſchon von 
den Bäumen gefallen und die Erde ſonſt öd und 
leer iſt. Dann künden uns ihre leuchtenden Blumen⸗ 
ſterne mody immer von glücklicheren Zonen, in denen 
der ewige Sommer leuchtet. 

Aber möchten wir dieſes Sterben der Natur 
miſſen, das wir Jahr um Jahr mit anſehen? 
Lieben wir nicht auch dieſe Tage, in denen die 
Natur, müde von dem großen Werk des Schaffens 
und Hervorbringens, zur Ruhe geht, die Glieder 
ſtreckt, alle Laſten von ſich wirft und ſich anſchickt, 
den langen Schlaf unter dem weißen Laken zu tun, 
indes in ihrem ße doch das neue Leben keimt? 
Ja, wir lieben auch dieſe Tage, in denen die Schön⸗ 
heit der Erde von uns Abſchied nimmt, in denen 
die Fäden des Altweiberſommers wehmütig durch 
die Herbſtluft ziehen und wie in einer letzten Fata 
Morgana noch einmal alle Farbigkeit 
aufleuchtet. Längſt find die Felder kahl und ſtill, 
nur in den Gärten ift- noch Leben, Buntheit, Be- 
wegung. Daher ſind ſie mehr als ſonſt im Jahre 
unſere Zuflucht. Daher macht es beſondere Freude, 
jetzt die Arbeiten für den neuen Sommer, den wir 
erhoffen, zu verrichten. Auch arbeitet es ſich in 
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Die Todesarena. 


(Von unſerem ſtändigen Korreſpondenten.) 
R. D. Monza, Mitte September. 


Giner der bewährteſten Mitarbeiter bei der 
Organiſierung der Autorennen in Monza ift 
Freund Hein. Alljährlich im Herbſt, wenn die 
Blätter in dem wunderſchönen Parke des Königs 
ſich färben, färbt auch er den weißen Zement rot, 
blutrot. Alljährlich wird man darob ſehr böſe 
auf ihn, die 5 Kritik verlangt ſeine 
Entlaſſung, und um Weihnachten herum wird 
ihm tatſächlich gekündigt. Alljährlich im Frühjahr 
ſtellt ihn darauf die Rennleitung wieder ein. Er 
grinſt, zieht eine Rippe aus der Bruſt und ſchreibt 
damit den Großen Preis von Europa aus. All⸗ 
jährlich im Herbſt dann —— 

Ein böſes Spiel. Vielleicht will es die Menge 
ſo haben, ſchreit ſie nicht fortgeſetzt nach Lohn⸗ 
erhöhungen und Sport? Panen et circenſes! 
Und die Arena von Monza iſt ſo modern, auf die 
mit Recht ſo beliebte „Größe des Altertums“ zu⸗ 
rückzugreifen und ſich als Circus maximus oder 
Coloſſeum zu 1 Statt Gladiatoren ſagt 
man corridori, Rennfahrer. f 

Lächelnd treten fie aus ihrer Box vor die 
Menge: Morituri te ſalutant! Zünden eine 
Zigarette an, ſchwingen ſich in den Sitz, raſen 


und ſterben. i; { 

Die Induſtrie, zu ihrer Ehre fei es gejagt, 
macht nicht mehr mit. Teils wegen der mangel⸗ 
haften Bahn, teils wegen der praktiſchen Wert⸗ 
loſigkeit der Raſerei beſonders gebauter Wagen, 
die kein privater Fahrer — und er d kommt 
es doch auf die Käufer an — auf der Landſtraße 
ſo irrſinnig dahinraſen laſſen möchte, könnte und 
dürfte. Wozu alſo der Unſinn? Um die techni⸗ 
ſchen Eigenſchaften auszuprüfen? Dann iſt es 
nicht nötig, einem zahlenden Publikum Blut zu 
zeigen. Um Reklame für eine beſtimmte Marte 
zu machen? d i N 
ganz blutiger Laie fein, der ſich einen K-Wagen 
kauft, weil deffen Nennmodell auf einer ie 
ten Bahn zufällig den YrWagen um 2 Sekunden 
„geſchlagen“ hat. Ueberdies iſt der Automobilbau 


Verfehlt, denn das muß ſchon ein 


heute derart fortgeſchritten, daß man nahezu von[ping. Man muß ihre Tücken beſſer kennen als 


einem 9 2 in der Qualität gleichteurer 
Wagen ſprechen kann. Damit haben ſogar die 
Straßenrennen an Wert eingebüßt, und ſelbſt die 
Zuverläſſigkeitsfahrten find kein ſtichhaltiges 
Kriterium mehr. 

Aber es wird weitergerennt, weil man ja auch 
weiterboft. Nervenkitzel muß ſein. Je mehr 
Blut fließt, deſto mehr freut ſich Nero, der heute 
Volksſouverän heißt. Und es gehört zur Logik 
der Maſſe, daß ſie die Cäſaren als grauſam und 
blutdürſtig ſchilt, weil ſie ihr das ſtürmiſch ver⸗ 
langte Blutgericht ſervierten. ; 

Freund Hein hat die Sache in Monza auf die 
Dauer langweilig gefunden. Zu leicht, dort einem 
Gladiator ein Bein zu ſtellen. ve hockt ein⸗ 
fach in irgendeiner der kaum erhöhten Kurven 
nieder, nimmt ſich den Liebling der Menge aufs 
Korn und hält ihm, aufſpringend, beim Paſſieren 
die Sanduhr entgegen. Dann gerät er auf den 
Raſen, bremſt, dreht ſich wie ein Kreiſel, macht 
einen komiſchen Luftſprung — aus. Das ijt ja 
im Anfang recht amüſant, 
Zeitung und genießt den Ruhm der Senſation, 
aber E piar ſchneidet jeder tote corridore doch 
dieſelbe Grimaſſe. Man müßte mal was 
anderes ausſinnen, etwas ganz Neues, Nieda- 
geweſenes. 

Freund 
lichen Arbeitsloſigkeit, während der die Bahn von 
Monza nun aber einmal endgültig umgebaut 
werden ſollte, nachgedacht und, an eregt durch ein 
Mißgeſchick des corridore Materaſſi, einen in der 
Tat einzigartigen Plan ausgeheckt. Mit Mate⸗ 
raſſi ſtand er ſeit geraumer Zeit auf du und du, 
er hockte regelmäßig hinter ſeinem Sitz oder in 
ſeinem Nacken, er wurde intim mit ihm, als der 
Teufelsterl beim Königspreis von Rom mit feinem 
Wagen, ein hölliſcher Spaß — hahaha — ſtatt in 
die Kurve ins Publikum fuhr! Das war ein 
Wink, daraus ließ ſich etwas machen. : 

Von dem diesjährigen Großen Preis hielt ſich, 
wie geſagt, die Induſtrie zurück. Die Bahn von 
Monza iſt dafür bekannt, daß fie nicht der beſſeren 
Qualität, wenn es eine ſolche noch gibt, die 
Palme reicht, ſondern dem längſten Traits 


man kommt in die 


ein hat während der üblichen winter⸗ 


den Wagen. Sieger ſind daher immer die Ita⸗ 
liener, die Zeit für ſo etwas haben, oder Wagen, 
die beſonders für Monza gebaut werden. Die 
franzöſiſche Firma Bugatti zum Beiſpiel ſtellt für 
jede Rennſtrecke Wagen, die ihr auf den Leib zu⸗ 
geſchnitten werden. Manchmal genügt ſchon, wie 
bei der Targa Florio in Sizilien, ein beſonders 
großer Benzinbehälter, aber den richtigen Kniff 
muß man eben heraushaben. 4 

Materaſſi war ein Spezialiſt für geheimnisvolle 
Ein⸗ und Umbauten. Diesmal hatte er eine 
Gruppe Talbotmaſchinen erworben, und man 
munkelte von unerhörten Fineſſen, die er ange⸗ 
bracht habe. Er war der Favorit — Ascari, Bor- 
dino, Maſetti, die herrlichſten Helden des ita⸗ 
lieniſchen Zements, ſind ſchon in die ewigen 
Renngründe eingegangen. Freund Hein hatte lis 
den Teufelskerl für etwas ganz Beſonderes auf⸗ 
aeſpart . 

Sie ſind doch ſicher ſchon in einem modernen 
Tiergarten geweſen und haben geſehen, daß um 
das Lauffeld der wilden Beſtien ein Sicherheits⸗ 
graben herumläuft, 150 ie, den Zuſchauern 
nervenkitzelnd nahe, nicht überſpringen können? 
Ein ſolcher Graben, unterſtützt noch durch Sperr⸗ 
eiſen und Draht, läuft auch um die Arena von 
Monza. Dahinter kommt ein Grasſtreifen, da⸗ 
mit ſich etwa entgleiſende Wagen darauf tot⸗ 
laufen. Freund Hein grinſte, ſtellte die Sand⸗ 
uhr, ſetzte ſich dicht vor den Grasſtreifen. Nicht 
etwa in einer Kurve, ſo leicht wollte er ſich's 
nicht machen, ſondern in der Geraden. Vor 
der Ehrentribüne. 

Die Gladiatoren auf Bugtti und Afa Romeo 
rangen um die üblichen 2 Sekunden, man zählte 
die 16. Runde. Jetzt mußte Materaſſi an die 
Tête, koſte es, was es wolle. Geſtern abend hatte 
er noch ſchnell ſein Teſtament gemacht und den 
Becher, den ihm die Freunde auf den ſicheren 
Sieg angeboten, zurückgewieſen. Ahnte er, was 
ſein Freund Schlotterbein mit ihm vorhatte? 
Sicher nicht. Schlimmſtenfalls, wird er gedacht 

ben, gehe ich drauf. 

Die 17. Runde. Materaſſi hat nur Foreſti vor 
ſich — Vollgas in der Geraden, Kompreſſor — er 


fahren 200, 600 Ketometer in der Stunde, 


muß vorbeiſchießen. Da wird ihm ein Bein ge- 
ſtellt. Es heißt zwar, daß er jelber mit feinem 
Vorderrad das Hinterrad Foreſtis . 
habe, aber Foreſti hat abſolut nichts geſpürt. Die 
Fachleute ag ſich noch immer über die 
Schuldfrage den Kopf, Freund Hein grinſt bloß. 
Die blutrote Talbot geriet jedenfalls auf den 
Grasgürtel und ſprang mit einem Satz über 
Sperreiſen und Sicherungsgraben hinweg ins, 
Publikum. Wie ſie daſtanden, die Sportbegeiſter⸗ 
ten, die Stiefelſpitzen über den Grabenrand vor⸗ 
ſtechend, wurden ſie auf fünfzig Meter Strecke 
abgeſichelt. Wie Gras. Grotesterweiſe begnügte 
ſich dabei die Mähmaſchine, nur auf zwei Rädern 
den Graben entlang zu ſchießen, die beiden rech⸗ 
ten Räder ſchwebten über dem Graben in der 
Luft. Dann ſtürzten ſie in den Sicherheitsgraben 
hinunter und blieb, die Ziffer 18 wie ein ver⸗ 
glaſtes Auge nach oben gerichtet, tot legen. Man 
ſagt, ſie ſei führerlos geweſen, als ſie mähte, 
Materaſſi war acht, zehn Meter hoch vorher in 
die Luft geſtiegen, endlich umgepurzelt und kopf⸗ 
über ſo hart . daß er das Genitk 
brach. Ich habe aber genau geſehen, daß die 
Maſchine bemannt war, und zwar ſaß der Herr 
am Steuer, von dem wir ſchon geſprochen haben, 
der Konſtrukteur dieſer ausgefallenen Senſation. 
Wird die Menge nun endlich zufrieden ſein? 
Nachdem ſie nun ſelber einmal mitgeſpielt hat in 
dieſer Todesarena? Zwanzig Tote, ein paar 
ſind dann noch dazugekommen, dreißig Verwun⸗ 
dete. Auf Tiſchen hat man ſie wegtragen 
müſſen, weil nicht genügend Bahren vorhanden 
waren. Zu Hilfe Eilende brachen dei dem Anblick 
der grauenhaft Verſtümmelten ohnmächtig zu⸗ 
ſammen — aber das Rennen ging wer⸗ 
ter. Der Sieger hat tatſächlich zwei Sekunden 
mehr herausgeſchunden als der nächſte Wagen. 
Wie alljährlich hat nun wieder die Kritik 
das Wort. Die Bahn von Monza, ſo ſagen ſie, 
iſt mangelhaft. Ich aber will nicht müde werden 
zu jagen; Unſere Technik ift rückſtändig. Wir 
nur 
das Stehenbleiben im rechten Augen⸗ 
blick, das bringen wir nicht fertig. 


> Pofener Tageblatt 


der klaren Herbſtluft beſonders gut; die Müdigkeit, des Wohlſahrtsdienſtes ganz leer, und die herzliche 


die uns im Frühjahr ſo raſch beſchleicht, brauchen 
wir jetzt nicht zu fürchten, iſt doch die Luft wie ein 
ergit'dender Trunk, der alle unfere Glieder wohl⸗ 
tuend durchdringt. So kommt es, daß die Garien- 
arbeit zwar eine notwendige, aber doch eine un- 
getrübte Freude iſt. 

— 


Pfarrer Land — Schildberg t. 


Wieder hat der Tod eine ſchmerzlich empfundene 
Lücke in die Reihe der evangeliſchen Pfarrerſchaft 
unſeres Kirchenkreiſes geriſſen. Am 23. Sep- 
tember ſtarb kurz vor Vollendung des 62. Lebens⸗ 
jahres der Pfarrer Adolf Land in Schild⸗ 
berg. Der Heimgegangene war ein Sohn unſeres 
Landes. Am 3. Oktober 1866 als Sohn des 
Bürgermeiſters Land in Grabow, Kreis Schild⸗ 
berg, geboren, beſuchte er das Gymnaſium in 
Oſtrowo und die Univerſität in Breslau. Die 
beiden theologiſchen Prüfungen legte er in Poſen 
ab, wo er auch 1896 ordiniert wurde. Er wurde 
als zweiter Pfarrer nach Kempen berufen, wo 
er, ein treuer Seelſorger und Prediger, 25 Jahre 
in reichem Segen gewirkt hat. Am 1. Mai 1921 
übernahm er das Pfarramt in Schildberg und 
hat ſich hier unter den beſonderen Schwierigkeiten 
der Nachkriegsgeit als gewiſſenhafter Führer ſeiner 
Gemeinde bewährt und ſich die Dankbarkeit und 
Liebe der Evangeliſchen deutſcher und polniſcher 
Zunge erworben. Sein treuer Dienſt wird un⸗ 
vergeſſen bleiben. pz. 

— . — 


Denkt an die Alten! 


Zu 1 7 des Herbſtes bittet der Wohl⸗ 
fahrtsdienſt herzlich, doch auch wie in den 
vergangenen Jahren der Altershilfe zu ge⸗ 
denken und durch Geld und Lebensmittel⸗ 
ſpenden es ihm zu ermö lichen, ſeine Arbeit 
von neuem aufzunehmen. l' die verfloſſenen 
Jahre waren die deutſchen Mitbürger von Stadt 
und Land ſich ihrer Pflicht, für Alte und Arme zu 
ſorgen, bewußt, und ſo hoffen wir, auch in dieſem 
An re opferwillige Spender zu finden. ie 

ittelſtandsküche, die im vorigen Jahr 
6650 Portionen Eſſen ausgegeben hat, ſoll wieder 
eröffnet werden. Jedoch find die Vorratskammern 


110 empfehlen folgende Berufs bücher zur 


Zenk, Der heimiſche Land N 
entz, Der ndwirt « . 0,50 
Moarns, Der aufſmann „ „ 17 
Bach, Der Zahntechniker 0,50 
Dr. Ehrenſtein, Der prakt. Chemiker. . 0,50 
8 aet Seen „ 
g. er d „ 0,50 
Gilig, Maler und Lackierer 55 
öge, Der Zimmermann „ e „ s 150 
Der Funſen n a s DOE N 1,50 
Hörbrand, Der weibliche Handels: und s 
e PAE ih = 
Boeder, Kindergärtnerin „ „ 0850 
Dr. Weber, Wohlfahrtöpflegerin. . 0,75 
Niemer, Die Gärtnerin „ » 0,50 
Gratz, Die Damen i in 2 1.— 
Nodt, Wäſcheſchneiderin „ 1,50 
* ti n es 
e oe Sea ig on a0 


Foig lieferbar. Nach auswärts mit Portos 
zuſchlag. ungen nimmt entgegen die Bud: 
handlung der Drukarnia Concordia, Sp. Mie, 
Poznan, ul Zwierzyniecka 6. 


Neu! Sogleich lieferbar: Neu 


Kafemann's Jollhandbuch 
„Der neue polniſche valoriſierte Zolltarif“ 
Preis: 31. 20.75, 
nach auswärts mit Portozuſchlag. 


Zu Beſtellungen empfiehlt ſich die Buchhandlung 
der Drukarnia Concordia Sp. Afe, Poznań 
Z wierzyniecka 6. 


„decken, daß man das 


Bitte geht an alle, Lebensmittel zu ſpenden, da⸗ 
mit die Küche in dem alten Umfange eingerichtet 
werden kann. Die Brotſpende hat das ganze 
Jahr über 201 Brote pomem im ganzen 
10 452 Brote, ausgeben können. Aber auch hier 
gehen die Mittel zur Neige. Auch will der 
„lichte Nachmittag“ wieder ſeine Türen 
öffnen, um den vereinſamten Alten wieder etwas 
Frohſinn, Sonne und Wärme in ihr düſteres und 
verſorgtes Leben zu bringen. Ein weites Feld 
zum freudigen Geben liegk vor allen. Das Alter 
wartet auf die Gaben fol es nicht verhungern 
und Not leiden. Und fo bitten wir noch einmal: 


Gedenket der Altershilfe! 
Geldſpenden nehmen alle deutſchen Banken und 
eitungen, Lebensmittel das Büro des Wohl⸗ 
ahrtsdienſtes Poſen (Poznan, Waly Leſzezyn⸗ 
kiego 3, an. 

— — 


Kaſtanien. 


Innig und eng ſind wir mit den Kaſtanien ver⸗ 
bunden. Wer könnte leugnen, daß ihm das Herz 
aufgeht wenn im Frühling fiğ die grünen Blätter⸗ 
hände taſtend entfalten und wenn ſehr bald darauf 
die weißen und roten Feſtkerzen glühen und 
leuchten, als prangendes Sinnbild daß der Früh⸗ 
ling zu Gewalt und Macht kam? Im Sommer 
dann iſt eee ee der 19 
eine gar köſtliche und vi rte Zuflucht vor 
den allzu zudringlichen Straßen der Vine und 
im Herbſt, wenn die Oktobertage kommen, wird die 
Kaſtanie auf einmal ein wahres Schatzgärtlein für 
die Jugend, — denn die Kaſtanien ſind reif. Einen 
ungeheuren Jubel gibt es, wenn die erſte der 
grünen Stachelfrüchte zur Erde fällt und — zer⸗ 

latzend — ihren Inhalt hergibt, die Kaſtanie, 

eren Schale wie das ſchönſte, feinſtpolierte Maha⸗ 
goniholz ſchimmert. Eine Pracht iſt das. Die 
Augen der Buben und Mädel blitzen, das gibt ein 
Springen und Bücken, ein Balgen und Schubſen! 
Jeder möchte die meiſten Kaſtanien einſammeln, 
jeder auch die größten und ſchönſten. Hat es ein⸗ 
mal Wind u ſegenſchauer gegeben, jo ijt der 
Boden überſät mit den prächtigen Geſchenken des 
Herbſtes, — an ſtillen Tagen aber iſt die Beute 
kärglicher. Da muß ein gutgezielter Wurf mit 
einem Stein oder einem Holzſtück nachhelfen. Wie 
verlockend ift es, alle Taſchen vollzuſtopfen. mit 
den runden, harten, Kaſtanien! Mutter iſt meiſt 
gar zicht zu begeiſtert von der Kaſtanienernte im 
Großen, denn — was ſoll all der Segen im Haus? 
Nach einigen Wochen verlieren die Kaſtanien ihren 
Glanz, werden trüb und ſtumpf, ſchrumpfen ein 
und ſind zu nichts nütze. Das beſte iſt dann noch, 
den gangen Segen ins Feuer zu werfen; das gibt 
eine gemütliche Dämmerſtunde mit praſſelndem 
Ofenfeuer. Vorher aber ſind die Kaſtanien zum 
Spielen eine unvergleichliche Herrlichteit. Da wer⸗ 
den die großen runden Kugeln wie ein Roſenkranz 
auf Bam zogen und geben eine gar stattliche 
Juin ette, mit der man ſchon die Prinzeſſin von 

ulukaffrien darſtellen kann. der man nimmt 
das Meſſer zur Hand und kann gar zierliche Säch⸗ 
lein aus der dünnen feinen Schale herſtellen. 
Wenn man das gelbe, feſte Fruchtfleiſch vorſichtig 
entfernt, kann man für die ganze Puppenfamilie 
die netteſten Körbchen verferkigen. Und für das 
Spielen mit dem Kaufmannsladen bricht egu 
eine Feierzeit an, — zwei gleichmäßige len⸗ 
Hälften, an einer Querſtange befeſtigt, ergeben 
die beſte Wiegeſchale, die man ſich nur wünſchen 
kann, und das gute, ſaubere Fruchtfleiſch der Ka⸗ 
ſtanie liefert alle Artikel des Kaufmannsladens, 
die nur zu erſinnen ſind, vom prallen feſten Schin⸗ 

m angefangen, bis hinunter zu Mandeln und 

ies. Wer einer großen Kinderſchar ein paar 
Kaſtanien zum Spielen bringt, wirft ſo etwas wie 
ein Zaubermittel unter ſie, denn auf einmal fragt 
keines mehr: Was follen wir anfangen? Wir 
wiſſen nicht, was wir ſpielen ſollen! Die Ka⸗ 
ſtanien bringen für alle eine Befriedigung mit. 
Nur die großen ſehen ein biſſchen wehmütig zu. 
Schon reife Kaſtanien. Es ift ein Hauch von 
Herbit und Altwerden, den man nicht gern ſpüxt. 
Bald werden auch die gelben Blätter den Boden 
Raſcheln der Schritte hört, 


bald wird das dunkle Geäſt kahl gegen den Him⸗ 
mel ſtehen. Wir bücken uns und heben eine der 
ſchönen glatten Kaſtanien auf. Wie feingemuſtert 
die Schale, — ſchade, daß man ſie gar nicht ver⸗ 
werten kann, die Roßkaſtanien, die in ſo reicher 
Fülle geerntet werden. — Wären es echte Kaſta⸗ 
nien, Maronen, ſo wüchſe uns ein reicher Segen 
zu. Auch die Zeit der Maronen iſt ja gekommen. 
und mancher Feinſchmecker leckt ſich ſchon die 
Lippen im Gedanken an die kommenden Genüſſe. 
So eine Bratgans mit Maronen gefüllt... ja, das 
ſind die richtigen Herbſtfreuden, die uns vor Augen 
kommen, wenn unſere Blicke auf unſern alten, 
ſchönen Kaſtanien ruhen, die uns ſo treu im 
Wechſel der Jahreszeiten begleiten. Wie lange 
noch, und an den kablen Zweigen werden ſich aufs 
neue die harzglänzenden Knoſpen bilden, die erſter 
Frühlingsbote jind. Bis dahin heißt es, ſich in 
Geduld faſſen und von allen Tagen und Jahres⸗ 
zeiten das Schöne nehmen, das ſie uns mitbringen. 


t — 


X Evangeliſche Gottesdienſte am Erntedankfeſt. 
Bekannter Umſtände wegen wird es am kommenden. 
Sonntag⸗Erntedankfeſt nötig ſein, daß die beiden 
Gemeinden der Chriſtus⸗ un Matthärkirche nur 
durch einen Pfarrer gottesdienſtlich verſorgt wer⸗ 
den. Superintendent Rhode wird, worauf auch 
an dieſer Stelle auf Wunſch hingewieſen 
wird, um 9 Uhr in der St. Matthäikirche und 
um 11 Uhr in der Chriſtuskirche Gottes⸗ 
dienſt halten. — Am Erntedankfeſt veran⸗ 
ſtaltet, wie ſchon ſeit Jahren, abends 8 Uhr der 
Kirchenchor St. Matthäi in ſeiner in Wilda ges 
legenen Kirche eine liturgiſche Abendfeier, die auch 
über den Kreis der Gemeinde hinaus Beachtung 
und freundliche Aufnahme finden dürfte. Im 
Mitt punkt der reichlich geſtalteten Feierſtunde 
ſteht die Erntedankfeſtkantate von R. Thoma. Der 
Eintritt iſt, wie immer, frei, um allen gleicher⸗ 
weiſe den Beſuch zu ermöglichen. Beim Ausgang 
wird eine freiwillige Sammlung erbeten, deren 
Ertrag zu gleichen Teilen der Heidenmiſſion (erjter 
Tag der Miſſionsopferwoche) und der Armenarbeit 
der Gemeinde zufließt. Wir empfehlen den Be⸗ 


Mó dieſer Feierſtunde gern und weiſen hiermit 
auf ſie hin. 


x Poſener Wochenmarktspreiſe. Auf dem heuti⸗ 
gen Mittwochs ⸗ Wochenmarkt koſtete: Butter 
3.70—3.80, Eier 2,80—2,90, Kartoffeln 3 Pfund 25, 
Tomaten 25, Aepfel 25—35, Birnen 20— 40, Pflau⸗ 
men 25—35, grüne Bohnen 50, Zwiebeln 15 das 
Bündchen, Mohrrüben 15, Oberrüben 15, rote Rü⸗ 
ben 15, Radieschen 10—15. Auf dem Fiſchmarkt 
zahlte man für: Hechte 1,20—1,80, Schleie 1,60—2, 
Zander 3, Aale 2,80—3, Bleie 80— 1,20, Barſche 
0,60—1, Weißfiſche 40—80, Krebſe 2,40—14 zt das 
Schock. Auf dem Fleiſchmarxkt koſtete: Schweine⸗ 
fleiſch 1,50—1,70, Kalbfleiſch 1,40, Hammelfleiſch 
1,50—1,60, Rindfleiſch 1,602. 


X Entführt wurde der 4jährige Henryk Bu⸗ 
gaj aus der Wohnung eines Knieé in der ul. 
Maſeckiego 32, wo der Knabe in Pflege war. Er 
wurde von einem Jozef Zachert und deſſen Frau 
unter Lockungen entführt. Der Knabe trug einen 
wollenen Sweater und eine Mütze mit der Auf⸗ 
ſchrift „Kosciuszko“. 

x Geſtohlen wurden aus der Wohnung einem 
Wiencek, wohnhaft Waly Jagielly 2, eine Hand⸗ 
taſche mit 50 zit, ein Perſonglausweis, ein Damen⸗ 
ſchirm, ne wollene Golfjacke und zwei Paar 
Strümpfe, einem Adam Buda, wohnhaft ul. Pa⸗ 
lacza 20, aus verſchloſſenem Stall 30 Hühner, 
einem Alojzy Grandowicz in der ul. Pölwieifka 
23 in der Straßenbahn aus der Taſche 65 21. 

X Vom Wetter. Heute früh waren 3 Grad 
Wärme. p 

X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug 
heute, Mittwoch, früh — 0,18 Meter, gegen — 0,24 
Meter geſtern früh. i 4 

X Sonnenaufgang und Sonnenuntergang am 
27. September: 5.55 Uhr und 17.46 Uhr. 
N Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der ae 
ſchaft der Aerzte“, ul. Pocgtowa 30 (fr. Friedrich⸗ 
ſtraße), Telephon 5555, erteilt. 


—— 

Nachtdienſt der Apotheken vom 22. bis 20 
o g Altjtadt: Aescular⸗Apotheke, Plac 
Wolnosci 18. Saßieha⸗Apofheke, Pocztowa 31; 
Jerſitz: Mickiewicz⸗Apotheke, Mickiewicza 22; 
Lazarus: Apotheke am Botaniſchen Garten, 
Glogoſka 98; Wilda: Kronen⸗Apothele, Górne 
Wilda 61. 

Rundfunkprogramm für Donnerstag, 27. Sep⸗ 
Ender 77.15: Gymnaſtik 13—14: Zeitzeichen, 
Grammophonkongert. 1414.15: Börjen. 14.15.— 
14.30: Kommunikate. 17.3518: Franzöſiſch für 
Anfänger. 18—19: Literariſche Stunde. 19—19,25: 
Landesausſtellung und Finanzprobleme. 19.8520: 
Landwirtſchaftlicher Vortrag. 2020.16: Wirt⸗ 
ſchaftsnachrichten. 20.3022: Polniſcher Abend, 
222.0: Zeitzeichen, Kommunikate. 22.20— 
22.40: Beiprogramm. 

— — — 


Fiehungsliſte ° 
der 17. Polniſchen Klaſſenlotterie 
vom 22, September 1928. 
(Gewinne von 1000 zt aufwärts. Ohne Gewähr.) 
15 000 21 auf Nr. 102 895, 151 441. 
10.009 7 soi „ 3346, 41 330, 120 657. 
5 00% „ „ „ 14 995, 42 813, 150 866. 
3 0% % „ „ 70, 22 931, 38 069, 105 769. 
2 000 „ 4.033, 25 699, 38 955, 40 606, 
54 653, 58 649, 68 991, 88 296, 
115 692, 126 815, 137 408. 
2 894, 9064, 10 581, 13 098, 
34 553, 54 987, 63 418, 65 456, 
74 768, 78 034, 94 348, 101 383, 
107 005, 111 405, 113 206, 
118 069, 121 286, 144 769, 
it, 


vom 24. September 1928. 
29 00 „ en w. 8 888. 10 fel, 
5 000 £ 7 X 
5 000 % „ „ 20 776, 62546, 78 421, 143 346, 


5 000 m ”„ n 149 439 

16 311, 34 940, 42990, 44 208, 
50,238, 97 1255 ‚ge 344, 114.053, 
143.482, . i 
71897, 110893, 130 174, 
140 768, 145 808. 
12 201, 27 659, 28.003, 53 606, 
63 840, 68.673, 694, 85173, 
89 558, 90 450, 92 985, 93 917, 
94434, 123076, 140 210. 
141 675, 145 804, 152 879. 


vom 25. September 1928. 


15 000 z. auf Nr. 
10 090 ” rt n” 
5 000 re ” ” 


1 000 ” „ lid 


3 000 „ 


m m 


Du 
? 600 ” ” m 


1 900 ” m r 


44 481. x 
145 532, 147 713. 


99 294. 5 
3 882, 6 819, 12 510, 107 939, 


3 000 0 
120 878, 121 370, 133 673. 
2000 %, „ „ 5166, 556, 6.270, 20887, 
52 425, 79 214, 95 323, 99 438, 
121542, 130 774, 135 225, 
148 794. 

1000 „ „ „ 25 267, 29 566, 33 227, 35 321, 


48 244, 61 198, 65 665, 78 061, 
79 227, 83 268, 84 957, 89 692, 
93 322, 96 182. 

Die Gewinn liſten können in unſerer Expedition 
eingeſehen werden. 
, , e... EEE ER) 
amean 
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Reparaturwerkst. u, Ladestation 
fur Akkumulatoren jeder Art. 
Heinrich Maske L.. ul. Dahrowskiego 82 -Tel. 1825 
Polniiches Kursbuch. 
Ausgabe 4,50 21. — kleine Ausgabe 1,20 z} 
nach auswärts mit Portozuſchlag. — 


u haben in der Buchhandlung der Drukarnig 
Geh, Sp. Mic, Poznań, ul. Zwierzyniecka 6 


Große 


2 —.—. .. .. —— — —— 


Er will von dem Erlös 
Philoſoph werden. 


Da gebt ein Mann in der Welt herum, mit 
einem dicken Buch unter dem Arm, langen Locken 
am Hinterkopf, ſanften braunen Augen dicht bei 
einer romaniſchen Naſe. Am Kinn einen ts 
zen gekräuſelten Tiroler Backenbart. cheiden 
legt er ein Album auf den Tiſch des Hauſes. Man 
ſchlägt es auf, und ein Schriftgewimmel von 
ern ge hebt an. Die Welt grüßt. 
Bei einmal Umblättern regnet es Staatsmänner, 
Fürſten, Kardinäle und Induſtrielle. Noch ein 
paarmal geblättert, und gleich ſteigen 35 Erz⸗ 
biſchöfe auf einmal aus den Zeilen. Philoſophen, 
Filmſchauſpieler, Präſidenten und Generale ſtrö⸗ 
men in Scharen heran. Merkwürdige Sache, wie? 
Sich ſo durch die Welt zu ſchlagen und vor allen 
Berühmtheiten eine Verbeugung zu machen, mit 
dem Album in der Hand. Sie 
nicht lumpen laſſen. Es fehlt keiner. han⸗ 
taſtiſches Stelldichein von Handſchriften. Und das 
iſt das Beſondere an dieſem Buch! Sie haben 
ſich ſelbſt porträtiert, die „Berühmtheiten“, ohne 
es zu wiſſen. Man erkennt ſie durch die Gitter 
der Buchſtaben. Da ift der Maharadſcha Niza m 
of Hyderabad. Klar, groß, ſelbſtbewußt — die 
Welt iſt für ihn problemlos — malt er die ſechs 
Buchſtaben ſeines Namens. Jedes Schriftzeichen 
ein Marmorpalaſt. Wenn man die Augen ein 
wenig ſchließt und die Siegel, Stempel und Mar⸗ 
ken feines, Reiches betrachtet, die wie Trabanten 
um die Unterſchrift kreiſen, ſieht man den Harem 
von 200 Frauen und die tauſend Automobile, die 
er beſitzt, es könnten ebenſo gut auch zehntauſend 
ſein. Prinzen aller Zonen, thronend oder ent⸗ 
thront, malen egozentriſch um ihren Namenszug 
ganze Schnörkelgemälde, um ihre Bedeutung zu⸗ 
nächſt vor ſich ſelbſt zu rechtfertigen. Tenöre ſind 
zu finden, bei denen jeder Buchſtabe die Höhe 
eines Streichholzes hat. Ein Anſtoß der Intelli⸗ 
genz, und die Hölzer fallen in Nichts zuſammen. 
Die Schrift der Miſtinguett tanzt ngbeinig, 
kabarettiſtiſch über die Seite, aber die kleine Anna 
Pawlowa ſchreibt ganz fein, und zierlich, ihre 


n de indes 


8 vollführen einen anmutigen Spitzen⸗ 
ana. e 
Der unentwegte Tiroler iſt aber nicht nur 
Tänzerinnen n ſtiegen; er hat auch Schlachten 
nicht geſcheut. j ift er in dem Augenblick zum 
Feldmarſchall Wu Pei⸗fu gewandert, als der ge- 
rade der feindlichen Bruderarmee zu Leibe rückte. 
Mit einem Pinſel hat er über zwei volle Seiten 
ein tolles Gedicht in das Buch rieben. In 
ſeinen breiten dicken Strichen ſin wen e, 
Degenſpitzen, Dolche und Granaten. anche 
Zeichen ſehen aus wie Krokis einer .. 
ſtellung. Während ringsum die Erde vom Don⸗ 
ner der Geſchütze hallte — oh, wie komiſch iſt dieſe 
Welt —, dichtete Wu Pei⸗fu ſeinen Vers in das 
Album weiſe und forſch. Was dichtete er? Hier 
die Ueberſetzung: 

„Die Handlungsweiſe großer Perſönlichkeiten 
wechſelt wie Wind und Wo ten, aber das Me⸗ 
tier der Heroen wird immer das gleiche bleiben 
im Altertum wie heute.“ 


Dann ſchließt er t i 
Reim, der von den ſchönen Blumen ſchwärmt, die 
ſich im nächſten Monat in ſeinem Garten öffnen 
werden. Glückliche Natur dieſer Chineſe. Soll 
man ihm die Syntheſe glauben? 
Schlachtſchwerterſchrift iſt nichts davon angedeutet. 
Der große Zauberfünf er Zufall fegt 5 die 
Schrift des Inders Gandhi entgegen, geſchrie⸗ 
ben in der Eyrache ſeines Heimaldiſtriktes, klar 
und geheimnisvoll zugleich. Ruhig und friedlich 
ſuchen die Zeichen Verbindung untereinander. 
Keine Gewalt iſt dem Duktus der Schrift. Sie 
ähnelt einem magiſchen Ornament. Ein ſanfter 
Zwang erzählt von einer ſeeliſchen Evolution, die 
kein Ende kennt. Der Albumiſt traf Gandhi des 
Morgens um 3 Uhr früh im Gebet unter freiem 
Himmel. Eine Million Inder war an dieſem 
Tage herbeigekommen, um ihn zu ſehen und zu 
hören. Dicht unter die myſtiſchen Zeilen des 
großen Weiſen hat Rabindranath Tagore ſeine 
etwas zittrige, gutmütige Großvaterſchrift geſetzt. 
Geſchäflig folgt ihm Kriſchnamurti. Es könnte 
auch die Unterſchrift eines e ſein. 
Aber klappen wir das Buch zu. nun nun wir- 
belt es von arabiſchen, fneitden, türkiſchen, japa- 


nz unvermittelt mit einem | 9° 


In feiner‘ 


niſchen, lateiniſchen 


Tiruoler zum alten — 5 — ehen, den er 
für den haradſchah von Deutſchland hält. Noch 
einige Geiten und das Buch ift vol. n gibb 


einen, mitunter nicht geringen, Obolus für die 
Ehre der Unterſchrift. Vielleicht aber zückt in 
Amerika ſchon ein Milliardär ſein Scheckbuch, um 
den ganzen geabholngi chen Leckerbiſſen als ert 
für ſeine ndgeſe a en zu erwerben. t 
Tiroler will von dem Erlös Philoſoph werden und 
ſich 5 die 9955 amkeit 9 ah 7 m N 
o viele e Männer geſehen und gejprocdhen hat, 
l das Kein Wunder. y o etwas kann ein eine 
facher Sterblicher dick bekommen. 


k AINET em 


Büchertifc). 


maxing. 


Brockmann und Beſſie Drey: „Wie ber 

Gott die Erde geſchaffen hat.“ Die Schöpfungs⸗ 
ſchichte, den Kindern erzählt. — „Unſere 

lieben Heiligen.“ Kinderlegende. Bändch 


druckbildern. Preis je 1,50 Rm. Verlag Joſef 
Köſel u. Friedrich Puſtet, München. — Alle, die 
im letzten Jahre die beiden katholiſchen Bilderbüch⸗ 
lein von Dorothea Bruckmann und Beſſie 
Drey begrüßt haben, als einem großen Bedürf⸗ 
nis entſprechend, werden ſich freuen, daß der Ver⸗ 
lag Köſel u. Puſtet dieſes Jahr zwei weitere Bänd⸗ 
chen von den gleichen Verfaſſerinnen herausbringt: 
„Wie der liebe Gott die Erde erſchaffen hat“ 
und „Unſere lieben Heiligen“. Beide Büchlein ſind 
inhaltlich eine gute Idee und präſentieren ſich im 
verlockenden Gewand beſonders hübſcher, auch ge⸗ 
danklich reizend RE Buchdeckel. Kleine Bers- 
lein von Beſſie Drei, Zweizeiler, die viel mit weni⸗ 
gen Worten wohltuend und ungezwungen ſagen, 
einprägſam fürs Kind, dazu die lieben, ſinnigen 
Bilder von Dorothea Brockmann, verraten eine 
lückliche Zuſammenarbeit. Die Schöpfungsgeſchichte 

t einige überraſchende, verblüffend einfache Lö⸗ 
ſungen. Das eindrucksvolle Auge Gottes in den 
erſten Bildern wird dem Kindergemüt zum Erleb⸗ 
nis werden. Wie die Sonnenblume ſich dem Licht 
e: igegenreckt und die Gräſer im Mondlicht ſtehen, 


riftzeichen. Gleich will der iſt 


phorus in ſtürmiſcher 
den reißenden 


ſchlicht und liebevoll erzählt. Von Blatt zu 
Blatt gibt es allerhand zu ſchauen. Ein bunter 
Sti ſitzt auf dem Neſtrand und hapit ſich ftola 
feine ſchreiende Brut. Unter Waſſer lebt eine töfte 
liche Wunderwelt von allerlei ſeltſamem Getier, 

damit das Lachen 


für den kleinen Humbo eine Duſche von der 
Elefantenmutter. Ebenſo reizvoll wie klug ift das 
Schlußbild der paradieſiſchen Fülle komponiert, in 


Veſchauerz. Gs wird erzählt, mie der ieje Chriſto⸗ 
t das Jeſuskind durch 
Strom trägt, wie Tarciſius, die hl. 


Hoſtie ans Herz drückend, umſinkt, während die 


böſen Buben davonlaufen, nicht zuletzt wie der hl. 
Nikolaus, ein prächtiger Viſchof, mit feinen Tras 
banten und einem geheimnisvollen Sack ins Weih⸗ 


nachtsland Bea ano viel anderes mehr. Die Ge⸗ 


ſamtheit der der ſpiegelt eine Künſtlerin von 
viel pſychologiſchem Takt, die ſinnig, humorvoll und 
farbenfroh das Kind zu packen weiß. 


—* Joſeph Conrad: Sonderbare Käuze. Drei 


Novellen. In der Sammlung „Lebendige Welt“, 
raug von Frank Thieß. Stuttgart 1928, 
„ Engelhorns Nachf. Kartoniert 3,50 Rm. in 
einen 5 Rm., in Halbleder 7,50 Rm. — In dieſen 


abenteuerlichen Geſchichten des berühmten See⸗ 
fahrer⸗Dichters offenbaren fih ſeltſame Schickſale. 
Der weite Horizont des Weltmeeres tut ſich auf; 


wenn auch die ndlung größtenteils in Häfen 
Wein Macht 
au 


fpielt, iſt die geheimnisvolle, elementare 
der See ſtets hinter allem Geſchehen 
puren, Wir lernen eigenartige Menſchen kennen, 
nen der Dichter irgendwo in der 
Abſonderlichkeit ſo greifbar lebendig vor uns er⸗ 
ſtehen läßt, daß wir ſie nie wieder vergeſſen. Dieſer 
tiefe, unverwiſchbare Eindruck, den ſeine mit un⸗ 
vergleichlicher Bildkraft gezeichneten Geſtalten und 


Landſchaften hinterlaſſen, ijt wohl das weſentlichſte 
Merkmal für das echte Dichtertum Jofeph Conrads. 


5 313, 74 403, 76 695, 84 614, 


r Welt begegnet 
ſein mag und die er nun hier in ihrer ganzen 


ne 
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9 Aktiva, 


Valuten, Devisen usw.: 


1 Ddr 
Silber- und Scheidemünzen . 


Passiva. 


à 


Sofort fällige Verpflichtungen: 


a) Girorechnung der StaatskassSsqMwꝙe . 
b) Restliche Girorechnungg 
n Konto für Silber einkauf 4 
ch) Staatlicher Kredit fonds 
x e) Verschiedene Verpflichtungen “onen tn 6377 
Notenumlauf ..n.....ne.nn „ „%%% „„ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ce 
Sonderkonto des Staatsschat zess 
Andere Passiva „565555 „„ „%%%%%%%„ „„ „„ „„ „ 4 „ 
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Wechseldiskont 8 Proz., Lombardzinsfuss 9 Proz. 


Der vorstehende Ausweis über die zweite Septem- 
ber-Dekade zeigt bei unverändertem Gold- 
bestand ausnahmsweise einmal keinen De- 
visenabfluss. Im übrigen aber spiegelt er 
die immer schärfer werdende Spannung auf dem Geld- 

markt getreu wider. Die gesamte Kapitals - 
anlage in Wechseln, Lombard und Eifekten nahm 
um 9.55 Millionen auf 777.76 Millionen Zloty zu, 

darunter das Wechselkonto um 6.61 Millionen, 
die Lombarddarlehen um 2.07 Millionen und 
der Effektenbestand für eigene Rech- 

nung um 0,88 Millionen. Der Druck der kapital- 
suchenden Wirtschaft ist also stärker als der Wider- 
stand., den die Bank Polski aus währungspolitischen 
Bedenken der Kredithergabe entgegensetzt. Die so- 

tert fälligen Verpflichtungen erhöhten 
Sich insgesamt um 45.35 Millionen. Hierunter erfuhr 
das Giroguthaben der Staatskasse eine 
Erhöhung um 49.33 Millionen, während die priva- 
"ten Giroeinlagen um 3.60 Millionen abnahmen. 
Der bevorstehende Quartalsultimo- wirft also seine 
Schatten ‚schon voraus. Ausserdem beweisen diese 


Zahlen wiederum, dass im gesamten Wirtschaftsleben, 


nur die Staatsfinanzen gesund sind. Das ist ein 
schwacher Trost, wenn man daran denkt, mit welcher 


— — ͤ 


Handels nachrichten. 


.V Die neuen Richtlinien der Getreidepolitik. Auf 
einer Konferenz, die jüngst zwischen der Regierung 
und den Wolewoden über die Versorgungspolitik im 
neuen Wirtschaftsjahr in Warschau ‚stattfand, gab der 
polnische Ministerpräsident Bartel eine Uebersicht 
‚über die konkreten Aufgaben der Regierung hinsicht- 
lich der künftigen Getreidepolitik. Als wichtigste Auf- 
gabe rückte Bartel die Frage der Selbstver- 
sorgung Polens mit Getreide in den Vordergrund. 
Auf diesem Gebiet sind die Wojewoden zu energischer 
Aktion aufgefordert worden. Die Wojewodenkonferenz 
soll allmonatlich stattfinden. 


V Steigerung der Flachsausfuhr. In letzter Zeit ist 

die polnische Flachsausfuhr etwas gestiegen, obwohl 
die schlechte Bewirtschaftung des Flachses die Aus- 
“fuhrwaren in der Güte beeinträchtigt und nur geringe 
Exportpreise erzielen lässt. Im letzten Jahre wurden 
aus Polen 21500 t ausgeführt. Diese Ziffer stellt die 
Höchstausfuhrmenge der Nachkriegszeit dar. Ab- 
nehmer sind Deutschland, Frankreich, Belgien, 
England und die skandinavischen Länder. Die Aus- 
fuhr erfolgt vorwiegend über die lettische Grenze 
und über Riga, da der meiste Flachs im Wilnaer Ge- 
biet angebaut wird und der Rigaer Hafen für diesen 
Landesteil am günstigsten gelegen ist. 


S Der Lohnstreit in der polnisch - oberschlesischen 


Bergwerksindustrie ist nach etwa neunmonatiger Dauer 
in einer abermaligen Sitzung der Schiedskommission 
vom 20. d. Mts. endgültig beigelegt worden. 
Die bereits mitgeteilten Beschlüsse vom 29. August, 


Prozent zuerkennen, wurden aufrecht erhalten. 


| = Die Bugmöbelindustrie konzentriert sich in der 
Hauptsache in Bielitz-Biala und Seibusch 
(Zywiec) sowie in Piotrowice bei Radom und um- 
fasst 12 Fabriken (mit zusammen 8000 Arbeitern), von 
denen 5 grösstenteils für den Export arbeiten. Auf 
dem polnischen Markt selbst werden überhaupt nur 
höchstens 30 Prozent der Produktion an Möbeln aus 
Febonenem Holz untergebracht. Zu den wichtigsten 
Abnehmern gehören England und Amerika, in zweiter 
Linie die Türkei, Aegypten und Persien. Im Balkan- 
geschäft macht sich namentlich die scharfe Konkurrenz 
der besser organisierten tschechoslowakischen Industrie 
störend bemerkbar. Die Produktionsverhältnisse sind 
in Polen insofern ungünstig, als der Standort der In- 
dustrie sehr weit entfernt ist von der Rohstoffauelle, 
als die hauptsächlich Ostgalizien in Frage kommt. 
Dieser Umstand hat zur Folge, dass auf der einen 
Seite bedeutende Mengen von Rohmaterial nach der 
Tschechoslowakei ausgeführt, andererseits wieder 
Halbfabrikate eingeführt werden. So wurden in den 
ersten sieben Monaten dieses Jahres 42500 dz Rot- 
buche i W. v. 361.000 zł exportiert, dagegen für 
949 000 21 Buchenhalbiabrikate aus Rumänien und der 
Tschechoslowakei importiert. Man denkt deshalb an 
die Errichtung neuer Werke zur Herstellung von Halb- 
‚tabrikaten in der Nähe der Rohstoffgebiete, um da- 
"durch die Ausfuhr des Rohmaterials ein- 
zudämmen. Noch wichtiger erscheint aber der 

ganisatorische Zusammenschluss der Bugholzmöbel- 
fabriken, um auf dem Auslandsmarkte bessere Preise 
durchzusetzen. Während die inländischen Abnehmer 
einen Wechselkredit bis zu 6 Monaten beanspruchen 
und Wechselproteste dabei noch ziemlich häufig sind, 
zahlt das Ausland meistens in bar oder Wechseln mit 
kürzerer Laufzeit, drückt dafür aber sehr stark auf 
dle Preise. Bereits vor etwa 4 Monaten tauchte der 
an eines Syndikats für diese Branche auf, das 
gleichzeitig ein Preisabkommen mit der aus- 
ländischen Konkurrenz treffen sollte. Bis 
letzt ist aber dieser Plan seiner Verwirklichung noch 
nicht näher gerückt. Jedenfalls wäre die Syndikats- 
bildung eine Vorbedingung für die Erlangung von 
Exportkrediten grösseren Umfangs durch die staat- 
lichen Banken sowie von Frachtvergünstigungen für 
den Transport nach dem Ausland. Die Ausfuhr nach 
dem Nahen Osten nimmt jetzt meistens noch den Weg 
über Hamburg. Die Konjunktur für Bugmöbel, 
die im vergangenen Frühjahr noch als recht günstig 
angesehen werden konnte, so dass die Fabriken ihre 
Produktion ständig steigerten. hat in letzter Zeit er- 
heblich nachgelassen. Gegenwärtig liegt das Geschäft 
last still, und die Fabriken müssen auf Vorrat ar- 
eiten. Die Preise wurden bereits vor etwa Jahres- 
tist um 10 Prozent heraufgesetzt (für den Inlands- 
markt) und zeigen infolge der inzwischen erhöhten 
 Arbeitslöhne. weiterhin feste Tendenz. 


Nr. 222 Handelszeitung des 


Bilanz der Bank Poiski. 


407 702 455.16 
195 289 774.72 
3 984 298.93 


467 167 829.51 
203 697 377.34 
5 790 355.32 
638 050 951.94 
77 086 612.42 
6 979 378.76 
55 647 184.71 
25 000 000.— 
20 000 000. — 
76 176 110.05 


2 182 572 338.86 


407 648 928.71 
195 289 774.72 
890 783.21 


Gold in Barren und Münzen .unnen trennen ͤ˙ 22 
Gold in Barren und Münzen im Auslande 
Silber nach dem Gold wert 


467 336 848.40 
204 240 023.06 


531441 607.51 
75 016 430.10 
6 101 715,83 
55 647 184.7) 
25 000 000.— 
20 000 000.— 
74 565 572.39 


2 167 726 262.87 


a) deckungsfahighn eee 


echsel G — 2 —— R—œ 0303333 
Lombard forderungen ‚— Z“ * 
Effekten für eigene Rechnung, 96ũã5—•dd TI 
Effektenreserve ‚ ͤ—ͤ—ͤ—ͤ—ͤ—3ããů ˙m ** 
Schulden des Staatssch atze 
mmobi lien „„ 
Andere Aktiva ——TcUP MqP̈— mH œœ—œ0̃TTLT!V—PP 2 


150 000 000.— 
94 434 640.— 


150 000 000.— 
94 434 640.— 


JJV 0 


Sofort fällige ‚ —ũ—2ꝛ 4% 


261 593 519.50 
190 724064.41 
84 000 000. — 
27 635 216.07 

5 732 867.04 
187 577 200.— 
75 000 000.— 
91 028 755.85 


2 167 726 262.87 


310 916 627.24 
187 123 859.59 
84 000 000.— 
27 574 636.74 
5 424 867.06 

1 154 770 710.— 
75 000 000.— 
93 326 998.23 


2 182 572 338.86 


Schärfe die viel zu hohen Steuerlasten aus der Wirt- 
schaft eingetrieben werden. 
32.81 Millionen zurück. Von der Beanspruchung am 
letzten Monatsultimo in Höhe von 85 Millionen sind 
demnach in diesem Monat nur 51.91 Millionen Zloty 
Es bestätigt sich also unsere V 
aussage, dass bei dem bevorstehenden Vierteliahrs- 
ultimo die Notenbank einer ausserordentlich hohen Be- 
lastung ausgesetzt sein wird. Das Deckungsverhältnis 
gleichgebliebenen 
Deckungskapitals und des verminderten Notenumlaufes 
nur insofern es den Notenumlauf selbst betrifft. 
gegen verschlechterte sich die Gesamtdeckung des 
Notenumlaufes und der sofort fälligen Verpflichtungen. 
Im einzelnen beträgt die reine G 
52.22 Prozent (49.93 Prozent), die Deckung durch 
Gold und deckungsiähige Devisen 93.82 
(90.45) Prozent, de Deekung des Notenum- 
sofort fälligen Ver- 
pflichtungen beträgt 60.69 (61.13) Prozent. 

an Staatskassenscheinen 
10. September (in Klammern der Stand am 31. Aug.): 
Staatskassenscheine: 108.1 (106.0) Millionen. 
Silbermünzen (Ein- und Zwei-Zlotystücke) 81.2 
(80.9) Millionen, Nickel- und Bronzemünzen 
62.0 (61.8) Millionen, zusammen 251.2 (248.6) Mil- 


so dass 
schwächung zeigt. 


teurer 


zurückgeflossen, 


lauies und 


Getreide. Posen, 26. September. Amtliche 
Notierungen für 100 kg ın Zloty. 
39.00—41.00 
34.75—35.50 
51.00 — 65.00 


Roggen 
Weizenmehl 
Roggenmehl 
Roggenmehl (70 
er C 
Braugerste 2 eee „ee 
Mahlgerste . -......n.n..„......... 
Weizenkleie „ „6 %% „% „% „%% „% „% „ „ „%„%⸗% 
Roggenkleie — 232 

BaDS ß b nenn 


Felderbs en 


„m. K 2 


—— EKEEEE 
— BWB 


30.75—32.25 
35.00 — 37.00 
33.50— 34,50 
26.50 —27.50 
25.25 — 26.25 
70.00-75.00 
46.00 —49.00 
65.00 — 70.00 
66.00 — 71.00 


Cegielski H. 


Goplana . 
olgererbsen — :,/%ũ 2 * 
Fabrikkartoffeln 189% „„ „„ 
Roggenstroh, gepre 


H. Kantorow. 


t. 


12.00 — 13.50 
17.00-18.00 


•2'—( „„ „„ „„ 


Heu, gepreßt über Notiz 
Gesamttendenz: 


Warschau, 25. September. 
n für 100 kg franko Station Warschau. Marktpreise: 
oggen 37—37.50, Weizen 45—46, Braugerste 36.50 
bis 37, Grützgerste 33.50—34, Einheitshafer 35—36, 
Roggenkleie 25—25.50, Weizenkleie 25—25.50, Weizen- 
mehl 4/0 A 86—87, 4/0 78—80, Roggenmehl 65proz. 
Tendenz ruhig bei geringen Umsätzen. 
Lemberg, 25. September. 
getreide und Mahlgerste, für die im Rahmen der bis- 
herigen Notierungen gezahlt wird. Hafer zog an bei 
Buchweizen und Kleie schwach 
Tendenz nicht einheitlich bei reger Stim- 
Mahlgerste 27.25—28.25, Hafer 
30—31, Buchweizen 32.25—33.25, Wintetraps 72—74, 
Roggenkleie 22.50—23, Weizenkleie 23—23.50, Buch- 
weizengrütze 73.50 75.50, Hirsengrütze 73.50 — 75.50. 
Danzig, 25. Sep 


i den Arbeitern Lohnerhöhungen von 4 bzw. 6 bzw. |56— 7. 
9 nteresse für Brot- 


schwachem Angebot. 


Getreide unverändert. 
Zufuhren: Weizen 75, Roggen 30, Gerste 235, Hülsen- 
früchte 75, Kleie und Oelkuchen 16, Sämereien 28 To. 

Kattowitz, 25. September. 
der Handel mit Kartoffeln, aber zu grösseren Kauf- 
abschlüssen ist es bisher nicht gekommen. 
sind auch die Preise nicht stabil. 
kommen aus Westgalizien, 
Lieferungen aus Kongresspolen (Sandomir, 
Frage kommen. 


Es beginnt bereits 


Kleine Transporte 
von grösseren können 


Gegenwärtig werden für 
artoffeln 8.50 zł loko Verladestation verlangt. 

Wilna, 25. September. 
Waggontransaktionen franko Station Wilna. 
gen der Zentrale landwirtschaitlicher Genossenschaften: 
Braugerste 40—42, 
Grützgerste 30--33, Weizenkleie 28—29, Roggenkleie 
Ruhige Tendenz 


Preise für 100 kg bei 


Roggen 37—38, 


Oelkuchen 50. 
reichender Zufuhr. 


Berlin, 26. September. 
für 1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. 
märk. 205—208, Sept. 219.25, Okt. 221.25, Dez. 229, 
Roggen: märk. 208—211, Sept. 226.5, 
Okt. 224.5, Dez. 228, März 234.5. Gerste: Braugerste 
231—252, Futter- und Industriegerste 202—211, neue 
Hafer: märk. 194—204. Mais: 
'1oko Berlin 208-210. Weizenmehl: 26—29.25. Roggen- 
mehl: 27.25—29.75. Weizenkleie: 14.1—14.25. Weizen- 


Getreide- und Oelsaaten 


Wintergerste 200—206. 


Raps: 328—330. Viktoriaerbsen: 41 50. Rapskuchen: 
Leinkuchen: 23.2—23.5. Soyaschrot: 20.9 bis 
Kartoffelilocken: 20.8—21.2. 


` Produktenbericht, 
Umsatztätigkeit 
weiter- in engen Grenzen. 
Brotgetreide ist für den Bedarf ausreichend und auch 
ermässigten Forderungen 
Andererseits zeigt sich dagegen für 
Weizen zum Export gute Nachfrage und zu den abge- 
gebenen Geboten ist die Ware nicht immer erhältlich. 
Roggen wird dagegen infolge mangelnder Exportmög- 
lichkeiten auch hier zum Angebot‘ gebraght, der Ab- 
Weizenmehl stetig, Roggenmehl 
reichlich angeboten und auch zu 25 Pig. ermässigten 
Forderungen schwer unterzubringen. 
hichem Angebot stetig, der Konsum kauft nur zu be- 


Berlin, 26. Sept. Offizieller 
Marktbericht der Preisnotierungskommission. 


Berlin, 26. September. 
der Produktenbörse 
Das Inlandsangebot von 


bei um eine Mark 
unterzubringen. 


satz. bleibt stehen. 


Haier bei reich- 


stimmten Preisen. 
Vieh und Fleisch. 


Posener Tageblatts 


Es wurden 


pfennigen: 


Rinder: Ochsen: a) 57—58; b) 52—55, c) 46—50, 
d) 38—42. — Bullen: a) 53—56, b) 49-51, c) 44 
bis 47, d) 40-42. — Kühe: a) 43-46, b) 33—40, 
c) 24—30, d) 18-20. — Färsen: a) 54—55, b) 47 
bis 50, c) 38—44. — Fresser: 32—42. 

Kälber: a) —, b) 78—87, c) 70—82, d) 53-65. 

Schafe: a) (Weidemast) 67—68, (Stallmast) 68—70, 
b) 46—53, c) 44—50, d) 28—40. 

Schweine: a) —, 
e) 63—66, î) — g) 63—66. 

Marktverlauf: 
Schweinen ruhig, bei Kälbern ziemlich glatt. 

Vieh und Fleisch. Warschau, 25. September. Auf 
dem Schweinemarkt würden rund 1000 Schweine auf- 
getrieben, und man zählte bei festerer Tendenz 2—2.50 
pro kg Lebendgewicht. Der Rindermarkt hat wegen 
der jüdischen Feiertage nicht stattgefunden. 

Fische. Kattowitz, 
fuhr von Fischen hat sich in den letzten Tagen. quan- 
titativ wie qualitativ reichlicher gestaltet, aber wegen 
der jüdischen Feiertage ist der Verbrauch geringer,. 
eine erhebliche 
Preise im Kleinverkauf pro Pfund: 
Lebende Karpfen 2.60, tot 2, lebende Schleie 3—2.75 
ie nach Grösse, tot 2, tote Hechte 2.50, Zander 2.50, 
Barsch 1.50, Hausenfisch 1.50. 
geworden 
und kosten 1.30 das Pfund. 

Eier. London, 24. September. 
Dänische Eier 
holländische gemischt 15.2—15.6, litauische ausgesucht 
13.3 14.6. Posener ausgesucht 12—12.6, russische 12. 
viel Spekulationstransaktionen mit 


120 Stück: 


Auf dem Markt 


alter Ware. 


Molkereierzeugnisse. London, 24. September. Auf 
dem Buttermarkt wurden offiziell für cwt in sh notiert: 
Beste neusceländische gesalzene Butter 182—184—186, 
ungesalz. 186-190, Australbutter prima 170—174, ir- 
ländische 176, ungesalz. 180, dänische 196—198—199, 
poln. 144—156, litauische ungesalz. 162, sibirische 160 


b) 72—73, c 


auch die Tendenz 


1358 Rinder 
245 Ochsen, 307 Bullen, 806 Kühe und Färsen), 2256 
Kälber, 3897 Schafe, — Ziegen, 14254 Schweine und 
1436 Auslandsschweine. 


Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht 


Rindern, 


25. September. 


15% —16 


bis 162, ukrainische 164—168. 


N otierungen in % 


—— 


(eblass kurse. Posener Börse. 
Fest verzinsliche Werte. 


8% staatliche Goldanleihe (100 G.-zt.) . 

50% Konvertierungs-Anleihe (100 21.) 

10% Eisenbahnanleihe (100 G.-Franken). 

6%, Dollar-Anleihe 1919/20 (100 Dollar) 
80% Pfandbr. der staatl. Agrarbk. (100 zL) . 
70% Wohn.- Oblig. d. St. Posen (100 Schw. Fr.) 
80% Obligationen der Stadt Posen (100 zl.) 
8% Dollarbriefe der Posener Landschaft (1 2 
40), Konvertierungspfand, d. P. Ldsch, (100 27 


Notierungen je Stück: 


6%, Rogg. Br. der Posner Ldsch. (1 D-Zentner) 


30% Posener Vorkr.-Prov.-Obli 
3/90, Posener Vorkr.-Prov.- O 


at. (1000 Mk.) 
at. (1000 Mx.) 


4% Posener Vorkr.-Prov.-Obligat. 1000 Mk.) 


3% u. 40%½ Posener Pr.-Obl. m. p. Stemp. (1000 Mk. 


50% Prämien-Dollaranleihe Serie II (5 Denar) 


Tendenz: unverändert, 


Bk. Kw., Pot. 
Bk. Przemyl. 
Bk. Zw. Sp Žar. 
P. Bk. Handl. 
P. Bk, Ziemian 
Bk. Stadthag. 
Arkona 
Browar Grodz. 
Browar Krot. 
Brzeski-Auto 


Centr. Rolnik, 
Centr. Skór „ 
Gukr. Zduny 


Gródek Elekt. 
Hartwig C. 


? Tendenz: ` 
G, = Nachfrage, 6. —= Angebot, ＋ = Geschäft = ohne Ums 


Notenkurse. 
am 26. September für 1 Dollar 8.86--8.87 zł, 1 engl. 
Pfund 43.06 zł, 100 schweizer Franken 170.76 zł, 109 


französische Franken 34.68 zł, 
mark 211.52 zł, 100 Danziger Gulden 172.14 2ʃ. 


Warschauer Börse. 
Fest verzinsliche Werte. 


ieaktien. 


* 


v 
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Hurt. Skór. . 
Herzl.»Viktor. 
Lloyd Bydg. . 
Luban . 
8 
MiynWagrow. 
Miyn Ziem. 
Pap. Bydg. 
Piechein 
Plötno . . . 
A 


Sp. Stolarska 


Im privaten Bankverkehr zahlte man 


5% Dollarprämien-Anleihö Il, Serie (5 Doll.) 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 


100 l.)) 


Dollar- * 
10% Anleihe 1919-20 (100 Doll.) 


5%) 


Bank Polski. 
Bank Dyskonıi. 
Bk. Handl.i,w 
Bk. Zachodni 


Bk. Zw. Sp.Z. ` 


Grodzisk 
Puls 
Spiess . 
Strem 
giers . , 
lektr. Dabr. 
eznose 
P. Tow. Elekı. 
Starachowice 
Brown Bovery 
Kabel 
Sila i Swiatlu 
Chodorów 
Czersk 
Cugstocico 
Goslawice 
Michalów 
Ostrowite 
W. T. F. Cukru 
Firley . 
Lazy 
Wysoka 
Drzewo 
Węgiel 


Amsterdam. 
Berlin“) 
Brüssel . . 


Helsinglore. . 


London 
New-York . 
Paris 


ESR 


Neem 07, 
Stockholm 
Wien 
Zürich 


Eisenbahn-Anleihe 
8 
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Tendenz: behauptei. 
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*) Ueber London errechnet. 
Tendenz: unverändert, 


＋ 1 5 
ihe (100 2.) 


Naflta . . 


Polska Nafta 
Nobel-Stand, 


Cegielski . 
8 5 
pop. » 
Modrzejöw 
Norblin . 
Orthwein . 
Ostrowieckie 


Zieleniewski 
Zawiercie 
Żyrardów , 
Borkowski 
Br. Jabikow. 


Syndykat. , 


aber busch 
Herbata 
Spirytus 
Zegluga 
Majewsk: 
Mirków 
Lombard 


212.40 | 212.82 
4344| 43.35 
8.88 3,92 
34.77 | 34.95 
26.30 | 26,48 
46.51 46.75 
237.98] 239.18 
125.81 


Danziger Börse. 
Amtliche Devisennotierungen. 


) 70—72, d) 66—70, 
Berliner Börse, 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 26. Sept., 13,30 Uhr. 
Wie schon im heutigen Vormittagsverkehr zu erkennen 
war, blieb das Geschäft auch nach dem reibungslose: 
Verlauf des Liquidationstages gering f 
ganz an Anregungen, 


4 den gestrigen 
Seefische sind etwas 
nicht ausreichender Zufuhr 


Notierungen für 


genommen werden. 


37—35% Prozent. 


Der Privatdiskont 


nMay |118.0 +- 


nn 


: 
3 
1 11118 


Ablös,-Schuld 1.000 r 


100 deutsche Reichs- Aplös.-Schuld ohne Auslosungsrecht . 


3 


Tendenz: abwartend. 


Amtliche Devisenkurse. 


Donnerstag, 27. September 1928 


7.92 


5 


lte fast 
Neuyork hatte eine ziemlich 
unsichere‘ Tendenz gemeldet und auch aussenpolitisch 
sah es heute eher ungünstiger aus. 
ausweis per 22. 


Der Reichsbank- 
erfreulicherweise 
für die 3. Woche noch eine Entlastung um 115 Millionen 
für Wechsel und Lombard und eine Abnahme der Noten 
um 156 Millionen, bei einer Besserung der Deckung 
auf 57 bzw. 61,66 gebracht hatte, hatte keinen Einfluss 
die Stimmung. 
fast überall über 
war der Report nicht eingeholt. 
festere Haltung fielen Kaliwerte 
unter Führung von Reichsbank und Danatbank waren 
ferner konnten 
Deutsch-Linoleum, Polyphon u. a. kleine Gewinne 
Konti Caoutchouc waren um 3% Prozent er- 
höht, man wollte wissen, dass. die Zusammenschluss- 
verhandlungen mit der reichen Industrie wieder auf- 
Der Verlauf zeigte keine einheit- 
liche Tendenz, der bevorstehende Zahltag mahnte zur 
Zurückhaltung, obwohl die Differenzen bei den Liqui- 
dationskursen 
und man rechnete noch mit herauskommender Kassa- 
Lebhaiter A. E. G. wegen der erneuten 
satzsteigerung, auch für Konti Caoutchouc, R. W. E. 
und Danatbank zeigte sich einiges Interesse, 
ruhig, Ausländer behauptet, Rumänen und Russen cher 
Schröder-Rumänen 
Tagesgeld nannte man mit 5% his 
7% Prozent, Monatsgeld 8%4—9 Prozent und Waren- 
wechsel, mit 7 Prozent und darüber. 
Pfandbriefmarkt sehr uneinheitlich, aber fast 
tendenzlos, Goldpfandbriefe zum Teil bis 1 


auch 


en 


Schlusskursen lagen, 
Durch iebhaftere und 
Banken 


Karstadt, 


er- 


hielten 


Ab- 


Anleihen 


nannten, mit 


Devisen unver- 
Prozent 


ist heute für beide Sichten um 
Prozent auf 6% Prozent erhöht worden. 


131.50 | 132.00 
197.50 | 197.00 
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Lans gfu 
Reykjawik (100 Kronen) 


Berlin, 26. September.. 
Warschau 46.925-—-47.125, grosse Zloty-Noten 46.85 bis 
47.25, 100 Reichsmark 212.20—213.11. 


—— 
Der Ztoty am 25. September 1928: 
43.25, Neuyork 
1811. Budapest (Noten) 64.15—64.45. 
EEE EEE EEE nn 
Sämtliche Börsen- und Marktuotierungen 
sind ohne Gewähr. 


25. 9. 
Briet 


1.776 
4.199 


2.1775 
20.359 
0.5015 
4.274 
168.38 
5.435 


81.39 
10.578 


7.379 
18.87 


— en nm 


Auszahlung 


Zürich 58.2514, 
Bukarest 


* MPoſener 


vun 
HS 


Tageblatt PA | 


Aus Stadt und Land. 
»oien. den 26. September. 


Katholiſch⸗kirchliche Perſonalien. 
des Poſener Prieſterſeminars 


Der 


x 


gens 


Dy 


ernannt worden, 


x Helena Nagel hatte 
einzuſchmuggeln. 


verſucht, 


Schmuggel zu 376 Zloty Gelsdſtrafe 
urteilt. 
ne 
Aus der Wojewodſchaft Poſen. 
* Bentſchen, 24. September. 


fleiner Balkenbrand in dem 
beſitzers Adam K. Palicki. 


ſchlafen. Der Eigentümer 
Chobienice weilte 
verſchiedene Beſorgungen 


zu erledigen 


Bank in den Anlagen, die ſi 
„Teatr Wielki“ befinden. Wie war ſein 


Leid feſtſtellen mußte, daß 


ein Schuldſchein geſtohlen worden waren. 


Taſchen des Fl. gefunden hatte. 
berer, ſogar am lichten Tage. 
* Gneſen, 2. September, 


dorf am Neckar handeln. 
und auch das Gericht in Bedzin ſuchen ihn. 


bringen. 
* Jablone, 24. September. 


zwei größere 
von ſeiner Wieſe geſtohlen. 
* Kempen, 25. September. 
Mikolajczak fuhr aufs Feld und nahm das vier⸗ 
jährige Töchterchen Kazimira Szuwart mit. Unter⸗ 
wegs fiel das Kind vom Wagen, die Räder gingen 


ihm über den Kopf und nach einer halben Stunde 


ſtarb das Kind. — Am Mittwoch ging ein ſchwe⸗ 
res Gewitter über unſere Stadt. Der Blitz ſchlug 
in Komorzno auf deutſcher Seite ein, der alle 
Baulichkeiten in Aſche legte. 
s. Neutomiſchel, 24. September. In der Ort- 
ſchaft Przyproſtyn gab 1922 der wohlhabende 
Saila 1 ex Kat i Er Sohne Wla- 
aw. Der Sohn wirtſchaftete beſonnen und ar- 
beitete fleißig. Dem alten Kliem tat aber ſein 
Schritt leid, und ſeit 1924 prozeſſierte er mit dem 
Sohne wegen der Wirtſchaft. Den Prozeß verlor 
der alte Kliem, was ihn um jo mehr aufregte. Am 
Freitag nachmittag kam es wieder zu einer aufge⸗ 
regten Ausſprache zwiſchen Vater und Sohn, in 
deſſen Verlauf der Alte dem 32jährigen Sohn einen 
Schlag verſetzte. Darüber aufgeregt, ergriff der 
wo . 4 7 eg g 925 Vater. 

t n n na ofen zu Fu rück 
und ſtellte ſich der Polizei. ur 
; * Pinne, 25. 1 Am 4. Oktober findet 

ier ein Kram⸗, Pferde⸗ und Viehmarkt und von 
landwirtſchaftlichen Artikeln ſtatt. 
„ Rakwitz, 24, September. Ein reger Verſand 
hat auf dem hieſigen Bahnhof mit Pflaumen ein⸗ 
geſetzt. Auch Aepfel werden jetzt viel von den 
hieſigen Händlern Nie ul und ebenfalls verſchickt. 
Für Pflaumen zahlte man 18—14 Zloty und in 
jüngſter Zeit bis 16 Zloty. Da dieſes r die 
Pflaumenbäume recht gut getragen haben, bedeu⸗ 
tet dieſes für manchen Landwirt eine gute Neben⸗ 
einnahme. Im kleinſten Raum einen 
Baum und pflege ſein, er bringt dir's ein.“ 

* Samter, 25. September. Der Feldwächter 
Teclaw in Galowo wurde neulich von als Frauen 
verkleideten Männern überfallen und mit Knütteln 
und Meſſern arg zugerichtet. Es iſt dies ifel⸗ 
los ein Racheakt. Teclaw war ſehr ſcharf in 
feinem Amt und verwundete unlängſt durch einen 
Fal. den Arbeiter Hauſa, der Rüben blätter 


* Wiosker Hauland, 24. September. Die noch 
ſchulpflichtige Tochter des Eigentümers Wilhelm 
Pfitzner kam mit der rechten Hand in das Ge⸗ 
triebe der Häckſelmaſchine. Dem Kinde wurden 
drei Finger berlet bzw. zerquetſcht. — Am Mon- 
tag, dem 17. d. Mis., wurde am hellichten Tage 
bei dem Landwirt Wilhelm 1 85 ein frecher 
Diebſtahl verübt. Während die Familie auf der 
Wieſe arbeitete und das Gehöft nur kurze Zeit 
unbeaufſichtigt war, 1 ein Spitzbube in das 
Wohnhaus ein und ſtahl 112 Zloty, eine Herren⸗ 
taſchenuhr und ein Armband. Tr m die Poli- 
zei ſofort Hausſuchung bei Verdächtigen bor- 
nahm, konnte das Geſtohlene bzw. der Dieb nicht 
ermittelt werden. 

s. Witkowo, 24, September. Am 3. Oktober fin⸗ 
det hier ein allgemeiner Jahrmarkt ſtatt. Der Auf⸗ 


Wir empfehlen zur Anſchaffung: 


Ravenſtein's Autofüh d ch D U PRA 
n rer dur e 

und Nachbarländer, geb. . — 
Hohe Tatra und Niedere Tatra 4. 
Spezialkarte der Beskiden für Touriſten 3.60 
Neue Beskiden⸗ Karte 44.8 
Dr. Salinger, Heilkraft der Oſtſee . 4. 
uchhandlung der 


Bu 5 a 17 
ziehen durch die 

Drukarnia Concordia Sp. Afe, Poznan, 

ul. Zwierzyniecka 6. 


Re⸗ 
Sta⸗ 


niſſaw Janaſik iſt zum Offizial in Gneſen 


Wollgewebe 
Sie wurde zu 184 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe und Konfiskation der Ware verurteilt. Auch 
Leon Gras und Jözef Tymek wurden wegen 
und Kon⸗ 
fiskation von 3000 Maggis Bouillonwürfeln ver⸗ 


Spät abends am 
18. d. Mts. entſtand infolge Schornſteindefekts ein 
i Hauſe des Hotel⸗ 
Der Brand wurde 
durch den Geſchädigten mit Hilfe einiger zufällig 
noch im Lokal anweſender Gäſte gelöſcht. Der 
Schaden iſt unbedeutend. — Diebſtahl beim Ein⸗ 
Anton Florczak aus 
ieſer Tage in Poſen, wo er 
hatte. 
Nachdem er einige Gänge verrichtet und ſeine 
Beſorgungen erledigt hatte, ſetzte er ſich auf eine 
in der Nähe des 
Er⸗ 
ſtaunen groß, als er erwachte und zu feinem 
1 ihm während des 
Schläfchens aus der Rocktaſche 450 Zloty bar und 
Er 
meldete es der Polizei, aber der Dieb meldete es 
nicht der Polizei, daß er dieſen Betrag in den 
Ja, es gibt Zau⸗ 


$ In der Maſchinen⸗ 
fabrik „Herkules“ war ein gewiſſer Drechfler als 
Mechaniker beſchäftigt, der verhaftet wurde. D. 
hat eine bewegte Vergangenheit hinter ſich. Es 
ſoll ſich um einen Walter von Rieſen aus Obern- 
Die deutſchen 5 8 
Die 
Unterſuchung wird weiteres Licht in die Affäre 


Bei der Grummet⸗ 
ernte wurden dem Fleiſcher Karl Bielke von hier 
re fertig getrocknete Haufen Grummet 


Der Landwirt A. 


oder 


sagen 


trieb von Schweinen ift verboten; 
Vieh und Kleinvieh kann aufgetrieben werden. 

* Witomiſchel, 24. September. 
Pfarre in Witomiſchel bei Neutomiſchel 


Echauſt aus ions, Kreis Schrimm. 


Propfſt Kuliſgak aus Neutomiſchel 


worden. 


* Wollſtein, 24. September. Aus Anlaß 


„Kinderwoche“ fand hierſelbſt 


Süßigkeiten bewirtet. Die Spiele dauerten bis 
Nachbarſchulen Karpicko und Großnelke ſowie der 
hieſigen evangeliſchen deutſchen Schule geſchaffene 
„Höherorganiſierung“ hat zu unerträg⸗ 
lichen Schulverhältniſſen geführt, ſo daß die deut⸗ 
ſchen Hausväter zur Beſeitigung dieſes Schul: 


widerſpricht, beſchwerdeführend eingeſchritten ſind. 
In der bisherigen evangeliſchen Schule mit fünf 
laſſenzimmern ſind ſieben Schul⸗ 
klaſſen untergebracht; einzelne Klaſſenräume 
werden durchgehend von 8 bis 2 und 3 Uhr benutzt. 
Gerade die erſten Jahrgänge haben ihren Unter: 
richt in der Mittagsſtunde, während in dem Neu⸗ 
bau der früheren katholiſchen Schule mit acht neu⸗ 
zeitlichen Klaſſenräumen nur ſechs Klaſſen unter⸗ 
gebracht ſind. Außerdem weiſt die Schule einen 
großen Schulhof und noch größeren Spielplatz auf, 
gegenüber dem gänzlich ungenügenden kleinen 
Schulhof der vorgenannten Schule. Eine ber- 
ſtändige Schulleitung könnte leicht Abhilfe ſchaf⸗ 
fen, zumal aufgelöſte Nachbarſchulen leer ſtehen. 


— — 


Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. 

* Graudenz, 23. September. Ein Unglücksfall 
ereignete ſich vor einigen Tagen in der Tewsſchen 
Wohnung, Peterſilienſtraße. Infolge Unachtſam⸗ 
keit wurde ein zehnjähriges Mädchen von brennen⸗ 
dem Spiritus erfaßt, ſo daß die Kleider des Kindes 
in Brand gerieten. Auf deſſen Hilferufe eilte der 
in der Nähe wohnende Feuerwehrmann Ku⸗ 
ntecti I herbei, riß dem Mädchen die brennen: 
den Kleider vom Leibe und rettete das Kind, das 
trotzdem ſtarke Brandverletzungen davongetragen 
hat, vor dem qualvollen Tode des Verbrennens. 
Bei dem Hilfswerk zog ſich der Retter ebenfalls 
Brandwunden zu. — Ein Raubüberfall wurde 
Donnerstag früh in der 9. Stunde in Piasten, 
Kreis Graudenz, verübt. Dort drangen zwei Män⸗ 
ner in das Haus des Landwirts Okulſki ein, 
während die O.ſchen Eheleute auf dem Felde be⸗ 
ſchäftigt waren, terrorifierten die beiden in der 
Wohnung befindlichen Kinder, raubten eine grö⸗ 
ßere Geldſumme und flüchteten. Der Graudenzer 
Kriminalpolizei, die ſofort von dem Vorfall pes 
nachrichtigt wurde, gelang es ſchon nach wenigen 
Stunden, die Täter in Graudenz zu ermitteln und 
feſtzunehmen. Es find dies ein gewiſſer Anton 
Pinkowſki, wohnhaft in der Trinkeſtraße hier- 
ſelbſt, ſowie der obdachloſe Joſef Marzepwſki. 
Das geraubte Geld, das die Diebe im Piden 
Keller verſteckt hatten, wurde von der Polizei gefun⸗ 
den und dem Eigentümer zurückgegeben. Bei dem 
Beſtohlenen, der vor einiger Zeit aus Amerika 
nach Polen eingewandert ift, harten die Banditen 
zweifellos einen erheblichen Geldbetrag in Dollar 
vorzufinden gehofft. Da 

* Konitz, 23, September. Unfall oder Verbrechen ? 
Der Fiſcher Franz Milod fand beim Fiſchen auf 
dem See eine Leiche männlichen Geſchlechts. Die 
Ermittlungen ergaben, daß es ſich um den Beſitzer 
Thomas Kozlowſti aus Wiele handelt, der 
ſeit einiger Zeit vermißt wurde. Ob ein Unfall 


ergeben. — Beim Spielen an der Brahe ſtürzte 
das einjährige Söhnchen des Beſitzers Gemba aus 
Schwornigatz in den Fluß und ertrank. Die Leiche 
konnte erft nach längevem Suchen geborgen werden. 


* Neuenburg, 23. September. Ein Raubmord D 


bei Rohlau? Vor einigen Tagen wurde in der 
Nähe des Rittergutes Rohlau und des Bahngleiſes 
Bromberg — Dirſchau die Leiche eines ungeführ 30 
Jahre alten Mannes gefunden. Schon länger be⸗ 
merkten Anwohner des Fundortes einen durch⸗ 
dringenden Fäulnisgeruch, ſchrieben ſolchen jedoch 
einem verendeten Stück Wild zu. Der Tyte ift von 
geſetzter Statur mit wohlgepflegten Händen, rötlich 
blondem Haar. Da das Geſicht bis zur Unkennt⸗ 
lichteit zerſchlagen war, die Wäſche auch kein Zei- 


chen trug, konnte die Perſönlichkeit bisher noch nicht rij 


feſtgeſtellt werden. Amtlicher Schätzung nach ſoll 
die Leiche bereits ca. 14. Tage lang gelegen haben 
und war bekleidet nur noch mit geſtreiftem Ober⸗ 
hemd, Unterbeinkleidern und Strümpfen. Alle an⸗ 
deren Kleider fehlten. Neben dem Toten ſtanden 
ein Paar Stiefel. — Ein beſonderes Finderglück 
hatte ein Landwirt aus Liſching unweit Nenen- 
burg, der auf ſeinem Grundſtück ein 4 Pfund ſchwe⸗ 
res Stück Bernſtein zutage förderte, das nach Ver⸗ 
kauf ihm einen ſehr anſehnlichen Betrag einbrachte. 

* Thorn, 23. September. Gegen die 20 köpfige 
Einbrecherbande wurde am Donnerstag das Urteil 
gefällt. Miſiak wurde zu 5, Zabawſki zu 5, Volz- 
ſlawſki zu 3, Wiewiérowſki zu 4 und Bordewicz 
85 4 Jahren Zuchthaus und alle außerdem zu 10 

hren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiauf⸗ 
ſicht verurteilt. Zielinjfi bekam 1 Monat, Stocki 
1 Woche und Kacgzmarköwna 4 Monate Gefängnis. 
Die übrigen Angeklagten wurden wegen Mangel 
an Beweiſen 1 — Aus dem Kreiſe 
Kulm. Die prächtige Witterung kam zum Ein⸗ 
bringen des zweiten Schnittes Gras ſehr gelegen. 
Der Acker iſt bereits zum großen Teil zur Herbſt⸗ 
jaat bearbeitet. Mit der Roggenſaat ift bereits be- 
gonnen. Der Sonntagregen war allerdings nicht 
bedeutend, hat aber das Erdreich gut, angefeuchtet. 
Mit der Obſternte iſt begonnen. Es fallen jedoch 
viele Füchte von den Bäumen. Die Preiſe ſind für 


anderes 


Die katholiſche 
über⸗ 
nimmt mit dem 1. Oktober d. Is. Propſt Kaſimir 
Seit dem 
Tode des Propſtes Jurek iſt die Pfarre durch den 
verwaltet 
Patron der Kirche, dem zugleich das 
Präſentationsrecht des Pfarrers auf dieſer Stelle 
zuſteht, ijt Herr Max von Poncet in Alttomiſchel. 
der 
nach vorauf⸗ 
gegangenem Gottesdienſt in der evangeliſchen wie 
katholiſchen Kirche ein groß angelegtes Kin de r= 
fejit im Schützenhauſe ſtatt. Zur Finanzierung 
hatte die Stadt 200 zt bewilligt. Auch die Samm⸗ 
lung hatte reichen Ertrag an Naturalien und Geld 
ergeben. Nach einem feſtlichen Umzug wurden über 
1200 Kinder mit Kaffee, Kuchen, Wurſt, Obſt und 


4 Uhr nachmittags. — Die durch Angliederung der 


elends, welches den geſundheitlichen Forderungen 


Verbrechen vorliegt, wird die Unterſuchung |= 


K ZYGMUNT 
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ſchlecht abzuſetzen. Pflaumen werden vielfa 
graben wird begonnen. 
* Tuchel, 23 


= 
dann die Ware. In den Heidedörfern jollen die 
entſprechenden Schildern kenntlich gemacht werden 
Dieſen Umſtand machte ſich ein gewiſſer W. aus 
Tuchel zu nutze, nahm von den betreffenden Haus⸗ 
beſitzern Aufträge auf Nummernſchilder entgegen 
und kaſſierte bei der Beſtellung gleich den Betrag 
dafür mit je 1 Zloty ein. Da die Beſteller monate⸗ 
lang vergeblich auf die Schilder warten, wollen ſie 
dem Verkäufer an den Kragen gehen. x 
— Ä — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Ein Abenteuer Minier Stiadtowekis am Ser th. 
Die letzte Inſpektionsreiſe des Innenminiſters in 
der. Wojewodſchaft Staniſlawow ging nicht ohne 
befondere Erlebniſſe von ſtatten. Am Ende des 
Weges, auf dem die Automobile des Miniſters 
und ſeiner Begleiter dahinraſten, zeigten ſich den 
Blicken der Fahrenden plötzlich die Waſſer des Se 
reth, öhne daß eine Brücke zu ſehen geweſen wäre. 
Wahrſcheinlich hatten der Ortsverwaltung die 
Mittel zum Bau einer Brücke oder einer Fähre 
gefehlt, und Wagen, die an dieſe Stelle gerieten, 
hatten eben nigts Beſſeres zu tun als umzukeh⸗ 
ren. Nicht jo Miniiter Skladkowſti! Nachdem er 
ſich erkundigt hatte, wo der Fluß am flachſten ſei, 
fuhr er mit ſeinem Wagen hinein, und die übrige 
Geſellſchaft mußte ihm notgedrungen folgen. 
Schließlich aber wurde der Fluß ſo tief, daß das 
Waſſer in das Auspuffrohr drang und der Wagen 
ſtehen blieb. Schnell zog der Miniſter ſeine Stiefel 
aus und verſuchte das Automobil weiterzuſchieben. 
Es halfen ihm dabei ſein Sekretär und der Chauf⸗ 
feur, die ſich von ihrem Herrn nicht beſchämen 
laſſen wollten. Der weiche Flußboden machte jedoch 
alle ihre Bemühungen ergebnislos. Endlich kamen 
Landleute herbei, und mit Hilfe von Stangen und 
Bauernfäuſten wurde das Automobil jo lange 
weitergeſtoßen, bis es auf höheren Boden kam und 
ſich von ſelber vorwärtsbewegen konnte. So wurde 
auch mit den übrigen Wagen verfahren. Der Mi⸗ 
niſter dankte den Bauern für ihre Hilfe und ver⸗ 
ſprach, ihnen eine Brücke über den Fluß bauen 
zu laſſen. ! 

* Primadonna und die Verſicherungsgeſellſchaft. 
Aus Warſchau wird gemeldet: Vor dem Kriege 
machte die Verſicherungsgeſellſchaft „L Urbaine“ in 
Polen gute Geſchäfte. Nach dem Kriege aber lehnt 
ſie es ab, den Verſicherten Gelder auszuzahlen. 
Die Beſitzer der Verſicherungspolicen führen daher 
dauernde Prozeſſe mit dem Unternehmen, die je⸗ 
doch bisher ohne Erfolg blieben. Nur der Ope⸗ 
retten⸗Primadonna L. Meſſal gelang es, die ein⸗ 
gezahlten Gelder wieder zu. erlangen. Sie hatte 
nämlich erfahren, daß die Verſicherungsgeſellſchaft 
eine beſtimmte Geldſumme in der Bank Polſfki 
eingezahlt hat. Die energiſche Schauſpielerin ließ 
die Summe beſchlagnahmen, und laut Urteil der 


gezahlt. - ; 

* Fünf Banditen überfallen einen Kraftwagen. 
Aus Lemberg wird berichtet: Unweit Dr 
wurde auf einen borüberfahrenden Kraftwagen ein 
dreiſter Ueberfall verübt. Der 
ſich der Naphthainduſtrielle Samuel Roſenbaum 


gehalten, die die Herausgabe des Geldes verlangten. 
Als es ſich herausſtellte, daß Roſenbaum kein Geld 
bei ſich hatte, verjeßten ihm die Banditen mehrere 
Meſſerſtiche. Der Kraftwagenführer Jan Skiba, 
der Roſenbaum zu Hilfe eilte, wurde gleichfalls 
verletzt. Bei der von der Polizei unternommenen 
Verfolgung wurde einer der Banditen namens 


Bruſt verletzt. Zugleich wurde der Bruder des Ver⸗ 
letzten, Staniſſaw Skrzypiec, von der Polizei ge- 
fangen genommen. Beide wurden in das Gefäng⸗ 
nis von Drohobycz 4 iS Den drei anderen 
Banditen gelang es zu entkommen. 


Silmſchau. 


‚= Das Kino Metropolis bringt ſeit Montag 
einen Film „Die, Liebe an der blauen 
onau“ mit den beiden Untertiteln „Der Erz⸗ 
herzog kommt“ oder „Die gelbe Lilie“. Das 
Haus war jedesmal gut beſetzt. Offenbar red- 
neten die Zuſchauer, durch den Haupttitel ver⸗ 
leitet, damit, irgendeine Liebesaffäre eines k. und 
k. Großfürſten aus dem kaiſerlichen Wien auf 
der Leinwand zu ſehen. Darin wurden ſie zwar 
enttäuſcht, denn der Film ſpielt in Un , und 
es handelt fih nicht um eine der benannten 
Amouren, ſondern eigentlich um eine höchſt ernſt⸗ 
hafte Liebesgeſchichte eines e n unga⸗ 
riſchen Großfürſten mit der bildhübſchen Schwe⸗ 
ſter eines jungen Arztes. Abgeſehen von dem 
ſehr unwahrſcheinlichen Schluß wirkt das Stück 
überzeugend und hält die Zuſchauer im Atem. 
Aber auch das glänzende Spiel der Billie Dove 
als anmutige Argtſchwefter und des hier auch ſonſt 
vorteilhaft bekannten Filmſterns Clive Brook 
als Großfürſt zieht die herrliche Aufmachung des 
Films die Zuſchauer in ihren Bann. 


= Lichtſpieltheater Honee. Sämtliche Backfiſche 
von 14 bis zu x Jahren jubeln über den ſchönen 
Harry Liedtke, der wieder einmal hier er 
Einzug gehalten hat und mit feinen „himmliſchen 
Augen auch die Herzen der Poſenerinnen in 
1 a verſetzt. N he Pe 1 1985 
mit wenig vorteilhaftem Aeußern auftritt, trä 
den Titel „Mein Freund Harry“. Wit 
dieſem etwas myftiſchen Titel jol angedeutet wer⸗ 
den, daß er nicht etwa der Freund irgendeiner im 
Stücke beſchäftigten jungen Dame oder einer 


ſchauers im Film ift. Das Stück 
wieder als den glücklichen Herzensknicker, der im 
Auftrage eines heiratsluſtigen jungen Mannes die 
Ehe ſeiner Angebeteten mit einem anderen Manne 
einem Schwindler, verhindern a und ſchließlich 
ſelbſt die Braut heimführt. r Film iſt ſehr 
unterhaltſam und beſonders im zweiten Teile voll 


bſt recht rückt. Die geri orten find 5, 
Obſt recht gedrückt. Die geringeren Obſtſorter 275 reer nd (ene 


zum Muskochen angekauft. Mit dem Kartoffel⸗ 
September. Erſt das Geld und 


Wohnſtätten laufende Nummern erhalten und mit 


polniſchen Gerichte wurden ihr 100 000 Frank aus⸗ 


Kraftwagen, in dem 5 
befand, wurde von füuf bewaffneten Banditen ans |. 


Joſef Skrzypiec durch einen a n die 


off 


männlichen Perſon, ſondern vielmehr jedes Zu⸗ 
igt ihn uns 


vi umors, der von dem ſchönen Garm 
er hübſche Partnerin Maria 
Paudlerx mit fortreißt, während Bruno Kaſt⸗ 
ner als der Geprellte das Nachſehen hat. 8 
Publikum unterhielt ſich bei dem ae Ei 


2 9 


reichen und wirkungsvollen Film auf das, 


hb. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
* Bojen, 25. September. Das Gericht verur 
teilte den Antoni Kalota zu 3 Monaten Ge⸗ * 
fängnis, weil er mit der minderjährigen Marie 
Sz. ein unerlaubtes Verhältnis unterhielt. 
Der aus Krakau ſtammende 29jährige Wiadyſſan 
Ryſka wurde vom Gericht zu 6 Monaten Ge 
fänguis verurteilt. Nyſska verſuchte dem Mühlen 
beſitzer Leon Görny aus Skubarczewo auf dem 
Bahnhofe deſſen Brieftaſche mit 12000 Zloty au 
itehlen, wurde aber dabei feſtgenommen. — Das? 
Gericht verurteilte ferner den Jozef Piaſecki 
zu 4 Monaten Gefängnis, weil er . He 
ſich an der minderjährigen Marja W. zu ver“ 
gehen - 1 E: 
* Bromberg, 24. September. Wegen 120 Blot 7 
einen Menſchen erſchlagen. Vor dem hieſigen 
Landgericht fand, wie die „Deutſche Rundſchau 2 
berichtet, ein großer Prozeß ſtatt, der vier Tage 
Vor der Strafkammer, in der Bezirk 
richter Otowfki den Vorſitz führte, hatte ſich 
der 54jährige Brunnenbauer Joſef Waliſzew⸗ 
jti aus Lobſens wegen Mordes, begangen ange 
dem Landwirt Fliſak aus Eichenrode, zu bers 
antworten. Die Anklage vertrat Staatsanwalt 


Bitner, die Verteidigung hatte man dem Ge⸗ 


dauerte. 


richtsapplikanten Hrabek übertragen. Die 
Vorgeſchichte dieſes Prozeſſes iſt folgende: Der 


Angeklagte befand ſich in großer materieller Not⸗ 
lage. Vier Monate hindurch hatte er ſeine Miete 
nicht bezahlen können, und ſeine Kinder waren 
gezwungen, zu betteln, um etwas zu eſſen zu 
haben. Eines Tages weilte W. bei einem Bes 
kannten, dem Landwirt Marjan Fliſak in Eichen⸗ 
rode, und erfuhr dort zufällig, daß 12 am 9. März 
1927 mit Getreide nach Runowo fahren würde, 
um dort 15 Zentner Getreide zu verkauſen. Als 
der Angeklagte wieder nach uſe zurückgekehrt 
borgte er ſich von dem Ai pee uhn 
einen ſchweren Hammer, angeblich, um einen 


Senne want ek au Sie Mal 
ammer warf er auf ein 
Vor Gericht bekannte 
ſchuldi 
den, daß 


h em Schmied 
e. Waliſzewſki ſelbſt konnte für die 
er der Mord verübt wurde, kein Alibi 


Auf Grund dieſes Belaſtungsmaterials forderte 5 
der Staatsanwalt eine Beſtrafung mit fünf- 
zehn Jahren F während der Vertei⸗ 
diger einen Freiſpruch forderte. 

Das Gericht ließ mildernde Umftände 
gelten und verurteilte Waliſzewſki zu 10 Jah⸗ 
ren Zuchthaus wegen Totſchlags. 


Sport und Spiel. 


Infernaf. Ringtampf- Konkurrenz. 

Bryla. Steinbach ka unentſchi Or⸗ 
en e 23 Winter tnar 
Eindrücken der Brücke. Der intereſſante Kampf 
Stekker— Koehler wurde unentſchieden. Der Gni- 
e une Pinecki—Poſchoff dauerte neun⸗ 
zehn Minuten, und r mußte Poof 


nach 
18 Minuten infolge Doppelnelſon ak h Mi 


Norddeutſchland: 


Zum Abonnement für das 4. Viertel⸗ 

jahr 1928 empfehlen wir folgende Zeitschriften 
und Journale: 

Bazar. Cord's en- Modenjouenal. 

— ne ge zo ante Model 

e ng. 

Gartenlaube eigen 3 


ihag (fatHol.) 
frau. Kun 
IFrauenkleidung und Formenkultur. Stick 
reien und Spitzen. Die Amſchau. Wäſch 

Die Wache. Der Jont. Der dentia Rund 

funt. Die sendung. 

Auch andere, hier nicht namhaft gemachte 

Familienzeitſchriften und Fachjournale können ſederzel“ 

bei uns beſtellt werden. 72 

633 

7 


Buchhandlung der Prukarnia Concordia Sp. Ak 


Poznań, Zwierzyniecka 6. 


Der Waſhingtoner „Times’-Aorreipondent mel- 
det, daß die Veröffentlichung des franzöſiſchen 
Dokumentes dem Staatsdepartement keinerlei 
Neuigkeiten gebracht hat. Das Staatsdeparte⸗ 
ment ſei über den Inhalt der Note hinaus noch 


e 


f 


| x Poſener Tageblatt = 
Bor Ueberreichung der amerikaniſchen Note. 


Der Entwurf liegt bereits bereit. 


Kreuzer einer anderen Klaſſe als der großen 
Kreuzerklaſſe von 10 000 Tonnen, beſtückt mit acht 
Zoll⸗Geſchützen. Die amerikaniſche Mas 
rine hätte keinerlei Intereſſe an der 
kleineren Kreuzerklaſſe mit kleineren Geſchützen. 


dieſe Nachricht in der geſtrigen Ausgabe unſeres 
Blattes nicht dementiert haben. Da wir 
unſere Leſer vor ſolchen Gerüchten, die aus trü⸗ 
ber Quelle geſchöpft werden und auf Beweggründe 
politiſchen Haſſes zurückzuführen ſind, warnen 
wollen, müſſen wir feſtſtellen, daß die erwähnte 
Nachricht jeder Grundlage entbehrt. Es 
wird weder der „Przeglad Poranny” aufgelöſt, 
noch denkt fein Redaktionsperſonal an eine „Ueber⸗ 
ſiedelung“ nach der „Gazeta Poznanſka i Poz 
morſka“. Die Tatſache aber, daß das Gerücht 
nach ſeinem Erſcheinen in der „Prawda“ von uns 


Gefahr tun, die von der ungelöſten Minderheiten⸗ 
frage ſich auf ganz Europa, ja über Europa 
hinaus auswirkt. Auch die vorbildliche 
Minderheitenpolitik Sowjetrußlands, das den 
Nationalitätenkampf bis tief nach Aſien hinein 
getragen hat, ſollte ein Warnungszeichen ſein. 
Die innerpolitiſche Lage Rumäniens kann nach 
Anſicht des deutſchen Abgeordneten ſich nur 
beſſern, wenn mit dem ganzen bisherigen Regie⸗ 
rungsſyſtem der Herrſchaften kleiner Cliquen ge⸗ 
brochen wird. Für dieſen Wandel wird der 
Kompf der Oppoſition geführt. Von der in Aug- 


Die Marine hätte daher auch lein Intereſſe an 
dem engliſch⸗franzöſiſchen Abrüſtungsvorſchlag, der 
lediglich die größeren Kreuzer beſchränke, die 
Amerika brauche, und die kleineren Kreuzer feiner 
Beſchränkung unterwerfe, die für Amerika keinen 
Wert hätten. ’ 

Auf Grund dieſer Stellung des Marinedepar- 
tements hätte Staatsſekretär Kellogg die 
amerikaniſche Antwortnote ent- 
worfen, die dem Präſidenten Coolidge zur Zeit 
vurläge und wahrſcheinlich noch in dieſer Woche 
dem engliſchen Votſchafter in Waſhington über- 
reicht werden würde. 


durch ein aufklärendes engliſches Zuſatzſchreiben 
über alle Einzelheiten unterrichtet geweſen. In 
dieſem engliſchen Zuſatzſchreiben, deſſen Exiſtenz 
erſt jetzt bekannt wird, ſeien auch Erklärungen 
über den Zuſammenhang des engliſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Marinekompromiſſes mit der Landabrüſtung 
abgegeben worden. Hier iſt alſo die Frage der 
Nichteinbeziehung der Reſerviſten in die franzö⸗ 
ſiſche Landarmee niedergelegt worden. 4 

Der Korreſpondent hört ferner, daß das ames 
rikaniſche Marinedepartement dem Staatsdepar— 
tement erklärt hätte, es lege keinerlei Wert auf 


der angebliche Inhalt des Flottenablommens. 


Ruſſiſche Indiskretionen. 


tember. Das zentrale Militär⸗ kann ſich jedes 
eſda“ veröffentlicht den aus⸗ vorgehen wird, 


ſicht geſtellten grundſätzlichen Neuregelung der 
Minderheitenfrage erwartet Dr. Brandſch nicht 
viel. Bei der heutigen Regierungsmethode haben 
fogar Geſetze wenig Wert, geſchweige denn qez 
wöhnliche Verordnungen, die täglich herausgegeben 
und zurückgezogen werden können. In ] 


nicht gleich dementiert worden ift, dürfte den 
„Kurjer Poznanſki“ nicht wundern, der doch wohl 
weiß, wie wir feine Geliebte von der ul. Pól- 
wiejſka ſchätzen.“ 


Der neue Wojewode von Pommerellen 
ſoll ernannt werden. 
Warſchau, 26. September. (A. W. In War⸗ 
ſchau iſt geſtern der Leiter der Wojewodſchaft 
Pommerellem, Herr Lamot, eingetroffen und 
hat eine längere Konferenz mit dem Innen⸗ 
miniſter Skladkowſki gehabt. In den näch⸗ 
ſten Tagen iſt die Ernennung des Wojewoden von 
Bommerellen unter Umgehung des Herrn Lamot 
zu erwarten. In politiſchen Kreiſen wird das 
Gerücht verbreitet, daß General Krgeminſki 

als ausſichtsreicher Kandidat gilt. 


Neuer Wojewode für Stanislau? 
Warſchau, 26. September. (A. W.) Nach Ge- 


erſter 
Linie müßten klare Geſetze geſchaffen wer⸗ 
den, die ſowohl auf dem Gebiete der Kultur, wie 
auf dem des Gerichtes und der Verwaltung die 
Minderheitenrechte in eindeutiger Weiſe feſtlegen. 
Dio deutſche Minderheit erwartet die Löſung aller 
Kulturfragen durch die Schaffung einer kultu⸗ 
rellen Autonomie, über deren Formen ſich reden 
läßt. Alle dieſe Aeußerungen des bekannten Vor⸗ 
kämpfers der deutſchen Nationglitätenbewegung 
zeigen, wie zielbewußt man in dieſen Kreiſen die 
politiſchen Entwicklungen verfolgt und zu beein⸗ 
fluſſen verſucht. Die Forderungen der Gerechtig⸗ 
keit und Vernunft verlangen es, daß auch die 


Land, gegen das der Völkerbund 
verantwortlichen amtlichen Stellen, Völkerbund 


Moskau, 24. S 
oder auch die Sowjetunion er⸗ 


blatt „Kraſnaja 


führlichen Inhalt des engliſch⸗ franzöſiſchen Ab- | weiien. rüchten, die hier umlaufen, iſt ein Wechſel auf] und Regierungen, endlich einmal ernſthaft einer 
kommens. Das Abkommen enthält danach Drittens enthält das Kompromiß eine Ub- dem Wojewodenpoſten ur en er-] Löſung der Minderheitenfrage nahetreten, um 
ſieben einzelne Abmachungen: machung über die militäriſche Inſtru tionsarbeit warten. Dieſen Poſten jol, wie verlautet, der] wenigſtens dieſen Gefahrenherd für die Ruhe 


Erſtens das Flottenabkommen, das auch die Europas zu beſeitigen. 
Flottenzuſammenarbeit im Stillen Ozean, die N 1 
Aufteilung des Mittelmeeres in engliſche und 
franzöſiſche Einflußſphären, die Anerkennung 
engliſcher Sonderintereſſen in Gibraltar und 
franzöſiſcher in Tanger und die Schaffnung neu⸗ 
traler Seezonen unter beſonderem Protektorat 
des Völkerbundes umfaßt. 

Zweitens eine Abmachung, die die Zuſam⸗ 
menarbeit der engliſchen und franzöſiſchen Luft⸗ 
ſtreitkräfte außerhalb der europäiſchen Län⸗ 
der, ſowie im Falle eines Krieges eines der ver⸗ 
tragſchließenden Teile mit der Sowjetunion vor⸗ 
ſteht. Außerdem enthält das Abkommen eine bes 
ſondere adung zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land über die Zuſammenarbeit der Luftkräfte im 
Mittelmeerbecken, in dem die Rolle jedes der bei⸗ 
den Teilnehmer bei Militäraktionen gegen das 
Land, gegen das dieſe Zuſammenarbeit gerichtet 
ſein wird, feſtgelegt wird. Als derartiges Land 


Aus der Republik Polen. 


in den Ländern des Orients. 

Viertens eine Abmachung über den Exkun⸗ 
dungsdienſt in den Ländern des Oriens einſchließ⸗ 
lich der Sowjetunion. Dieſe Abmachung iſt in 
ihrem Typ nach analog dem 1913 zwiſchen Sig 
land und Frankreich abgeſchloſſenen Sonderab⸗ 
kommen über die Zuſammenarbeit der Militär⸗ 
attachss und der Militär- und Marineerkundungs⸗ 
organe gegen das Deutſche Reich. 

Fünftens eine Abmachung hinſichtlich aus⸗ 
gebildeter Reſerven, in der die Nichtausdeh⸗ 
nung der Rüſtungseinſchränkung auf ausgebildete 
Reſerven vorgeſehen iſt. 

Sechſtens die Koordinierung der englischen 
und der franzöſiſchen Politik in der Rhein⸗ und 
Reparationsfrage. 


bisherige Departementsdirektor Paciorkowſki 
vom Innenminiſterium übernehmen. 


Die Forderung des Staatsbeamten. 

Warſchau, 26. September. Das Zentralkomitee 
des Berufsverbandes der Staatsange⸗ 
ſtellten bereitet eine beſondere Rundfrage 
vor, die fih auf die Forderungen der Staats- 
beamten auf materiellen und geſetzgeberiſchem 
Gebiete beziehen ſoll. Wie verlautet, ſind die 
Staatsangeſtellten bisher über die Abſichten der 
Regierung in dieſen Fragen nicht unterrichtet. 


32 Paar Luxus- Schuhe für 30 Zloty 
verſteigert. 

] 0 * Ä eb. Vor einigen Tagen fand in Sosno witz, 

Siebentens die 8 ere 841. wie der „Expreß Zaglebia“ mitteilt, im Schuß 
ſchen und der franzöſiſchen Politit auf dem „ geſchäft non Alter Minz eine Verſteigerung ſtatt, 
kan und in den. an die Sowjetunion an⸗ die ein grelles Licht auf die Art mancher Gerichts⸗ 
grenzenden Ländern. vollzieher wirft. Die Verſteigerung nahm der Ge- 
richtsvollzieher Morgiewicz vor. Glücklicher Käufer 
war der Kaufmann Zygmuntowicz, der ſich wahr⸗ 
ſcheinlich bereits vorher mit dem Auktionator ver⸗ 
ſtändigt hatte, denn er kam mit ihm zuſammen 
in der Droſchke am Verſteigerungsorte an. 

Das Objekt waren 32 Paar Schuhe in Lurus- 
ausführung aus dem Geſchäft von Minz. Der Ge⸗ 


Deutſches Reich. 
Großfeuer. 


Schmidtmühlen (Oberpfalz), 26. September. (R.) 
Auf dem eine Stunde von Hohenfels entfernten Gut 
Hirſchenhof brach infolge Brandſtiftung. Feuer aus, 

as das Wohnhaus die Scheune und die Stallungen 
in kurzer Zeit bis auf den Grund niederlegte. In den 
Flammen kamen 2 Pferde und 8 Schweine um. Eine 
Anzahl landwirtſchaftlicher Maſchinen wurde durch 
den Brand vernichtet. Das Feuer breitete ſich auch 
auf das benachbarte Anweſen eines Landwirtes aus, 
wo ebenfalls Wohnhaus und Stallungen in Aſche 
gelegt wurden. Das Vieh konnte gerettet werden. Der 
Geſamtſchaden beläuft fi auf 6000070 000 Mark. 


Der Höſeler Luſtmord aufgeklärt. 


Eſſen. 26. September. (R.) Der von der hieſigen 
Kriminalpolizei verhaftete Fuhrmann Tripp hat den 
im Juli bei Höſel begangenen Luſtmord an der 
Kontoriſtin Zappe eingeſtanden. Des weiteren hat 
Tripp vier in der letzten Zeit in den Ruhrwäldern 


angebliche Off it fationeife Ausf 
angebli aier ſenſationelle! n 
efe 


Geheimnisvolle Gerüchte. 


Dem „Kurier Pozunanſki“ wird aus Berlin ges 
meldet: „Kownoer Blätter bringen ſenſationelle 
Enthüllungen über Ausſagen eines angeblichen 
Offiziers bom polniſchen Generalſtab, deſſen Ini⸗ 
tialen G. F. lauten folen. Die litauiſchen Bes 
hörden wollen dieſen Offizier verhaftet haben, als 
er den Verſuch machte, auf illegalem Wege die 
polniſch⸗litauiſche Demarkationslinie zu übers 
ſchreiten. Aus dieſen vermeintlichen Ausſagen 
geht hervor, daß die Tätigkeit Plecgkajtis“ nach 

Wilnger 1 a nommen habe. 
Aufgabe dieſes nes gestehe darin, an der 
volnifej-Itenifejen Grenze die nötigen Streit⸗ 
kräfte zu ſammeln, um Kowno auf ähnliche Weiſe 
einzunehmen, wie ſeinerzeit General Zeligowſki 
Wilna einnahm. Pleczkajtis ſoll eine Unterredung 
mit dem Kriegsminiſter Pilſuſki im Beiſein des 
Abg. Okulicz, des Redakteurs vom . Wis 
leńfti, ſowie der General Rydz⸗smigly und 

fwe gehabt haben. Auf e e 
tit vergeblich beſchloſſen worden, 10 000 Dollar für 


eine Steigerung der Tätigkeit Pleczkajtis auszu⸗ 
ſetzen. In Wilna fol 1 eine neue litauiſche 
Regierung ildet ſein, der jor Karciklis, 
Abg. Koscial i, Senator Abramowicz und die 


sog: Raczkiewicz und Okulicz angehören. Plecz⸗ 
kajti pe erklärt haben, daß er 8 Plan bis 
mber dieſes Jahres ausführen werde. 
In Wilna beſteht, Kownoer Blättern aufolge, eine 
beſondere Druckerei, in der Aufrufe gedruckt wer⸗ 
den, mit denen Städte und Dörfer in Kowno⸗ 
Litauen überſchüttet werden. Die ſe Aufrufe kom⸗ 
Außerdem ſoll der 
betreffs 
der na nerals Bagó gemacht 
haben. Die litauiſche Polizei wolle Einzel⸗ 
Raben. im Laufe des heutigen Tages veröffent⸗ 
ichen. 


wird von der Polniſchen 
Telegraphen⸗ gentius folgendes beridh- 
tet: Die Polniſche Telegraphen-Agentur ift er⸗ 
mächtigt, er bn feſtzuſtellen, daß die Nachricht 
von der Flucht bzw. lieberſchreitung der polniſch⸗ 
litauiſchen Grenze durch einen polniſchen General⸗ 
ſtabsoffizier grundfal ſch ijt, und daß damit die 
von ihm angeblich gemachten Enthüllungen als 
vollkommen erfunden zu betrachten ſind. 


Vom Mariawitenprozeß. 

Plock, 26. September. Nach zweitägiger Pauſe 
iſt geſtern der Mariawiten⸗Prozeß forkgeſetzt wor⸗ 
den. Am Preſſetiſch drängte man ſich, da mehrere 
Inlandsberichterſtatter und zwei ausländiſche 
Korreſpondenten eingetroffen waren. Kowalſki, 
der bis dahin ſchweigſam war und ein gleich⸗ 
gültiges Gebaren an den Tag gelegt hatte, unter⸗ 
hielt ſich geſtern lebhaft mit fremden Perſonen. 


Vom polniſchen Bertehrsminifterium 


Warſchau, 26. September. (A. W.) Das Ber: 
kehrsminiſterium hat der Beſchluß gefaßt, ein 
ſtändiges Interminiſterialkomitee für 
die polniſche Propaganda unter ausländiſchen 
Touriſten ins Leben zu rufen. Dem Komites 
me Delegierte ſämtlicher Miniſterien ange- 

ren. 4 


Gerüchte der Konkurrenz. 
Der „Przeglad Poranny“ bringt folgenden Pro⸗ 


Zu dieſer Meldun 


domo-Artikel: „In der geſtrigen Abendausgabe 
des ach Poznanſki“ wurde nach der „Prawda“ 
die Nachri 


t gebracht, daß der es dien Poranny“ 


wegen finanzieller Schwierigkeiten liquidiert und 


‚fein Redaktionsperſonal zur „Gazeta Poznanſka 


i Pomorſka“ übergehen ſoll. Dabei wird dort als 
ein dieſes Gerücht beſtätigender Umſtand mit Be⸗ 
friedigung die Tatſache hervorgehoben, daß wir 


die legten Telegramme. 


wahl des proviſoriſchen 
Präfidenten Mexikos. 


Mexiko City, 26. September. (R.) Beide Häu 
des Kongreſſes wählten in einer Nachtſitzung gee 


Gil zum probiforifchem Präfidenten der Republik. 


Die allgemeine Wahl für den ordentlichen Nach⸗ 


folger von Portes Gil wurde auf November 1929 


feſtgeſetzt. 
Ras Tafari ſoll zum König 
ausgerufen werden. 


London, 26. November. (R.) Wie aus Addis 
Abeba gemeldet wird, ſoll der Regent Ras Tafari 
demnächſt zum König ausgerufen werden. 


Ueber den ifalienifchen Miniſterrat. 


Rom, 25. tember. 1050 Der Miniſterrat hat 
beſchloſſen, die Junggeſellenſteuer zu verdoppeln. 


In der Gefangenſchaft 
nordafrikaniſcher Eingeborener. 


Paris, 26. September. (R.) Havas meldet aus 
Gajablanca, daß der franzöſiſche Flieger Vidal, 
der am 22. September unweit vom Nounfluß zu 
einer Notlandung gezwungen war, mit ſeinem 
Paſſagier von den dort wohnenden Eingeborenen 
feſtgehalten wird und daß bereits Verhandlungen 
zur Freilaſſung der beiden Europäer eingeleitet 
wurden. 


Eröffnung der Archive 
des Rates von Flandern. 


Brüſſel, 25, September. (R.) Die nationale 
Liga für die Einheit Belgiens veröffentlicht heute 
abend Dokumente über die Archive des Rates von 
Flandern. 


Spanien erkennt Albanien 
als Monarchie an. 


Madrid, 26. September. (R.) Der Miniſterrat 
hat beſchloſſen, die neue Monarchie in Albanien 
anzuerkennen. 


Abreiſe Benizelos von Piſa nach Paris 


Piſa, 26. September. (R.) Der griechiſche Mi- 
niſterpräſident Venizelos hat heute nach ſeinem 
Beſuch im Königlichen Schloß von San Roſſore im 
Luxuszug die Reiſe nach Paris angetreten. 


8000 Tote bei den letzten Kämpfen 
in China. 

London, 26. September. (R.) Wie aus Nanking 
gemeldet wird, gibt General Pei Tſchung, der Ber 
fehlshaber der Nankinger Truppen, die Verluſte 
der Schantung⸗Armee in den letzten Kämpfen mit 
8000 Toten und 5000 Verwundeten und Gefangenen 
an. Das Rote Kreuz iſt dringend erſucht worden, 


Arzneimittel und Aerzte zu ſenden. ! 


e verſtand es jedoch, beim Ausrufen 
ſeinen 

alle Anweſenden überzeugt waren, es handle ſich 
nur um ein Paar Schuhe. 
niemand den letzten von Zygmuntowiez gebotenen 
Preis von 30 Zloty überbieten. So wurden alſo 
die 32 Paar Schuhe für eine Summe, die nicht ein⸗ 
mal die Koſten der Pappſchachteln, in welche die 


den verſteigernden Kaufmann 
gültigmachung der Verſteigerung forderte und die 
Schuhe nicht herausgeben wollte. Doch der Ge⸗ 
richtsvollzieher ließ die Ware mit Hilfe von Schutz⸗ 
leuten dem Zygmuntowicz auf den Wagen laden. 


Minz zwar einen Haftbefehl auf die verſteigerte 
Partie, doch konnte dieſer, weil es nach 3 Uhr war 
und der Gerichtsvollzieher nich 
tierte, nicht ausgeführt werden. 


Wiedererlangung ſeines Gutes eingeleitet, wartet 
jedoch auf den Erfolg. 


von Sachverſtändigen ſtattfinden, die zum 
Zwecke haben ſoll, daß fi) die Sachverſtändigen 


die für die neuen Einzlotymünzen aufgeſetzt wor⸗ 


Dr. Rudolf Brandſch über Minder- 


orten einen ſolchen Sinn zu geben, daß 
Infolgedeſſen wollte 


Ware verpackt war, deckt, Zygmuntowicz zuge⸗ 
ſchlagen. or i 

„Dieſes tatſächlich unerhörte Vorgehen empörte 
derart, er Uns 


Auf feine Intervention beim Gericht erlangte 


t mehr ame 


Der Geſchädigte hat nun weitere Schritte zur 


i Neue 1 Jtoty-Miünzen. 
Warſchau, 26. Auguſt. Am Sonnabend dieſer 
Woche wird im Finanzminiſterium eine Sitzung 


für einen der drei Entwürfe entſcheiden ſollen, 


e eli ei werden 117 bisherigen Ein⸗ 

ünzen na m neuen Stabiliſierungsgeſ 

nee ch biliſierungsgeſetz 
——2—— 


heitenfragen und Rumäniens 
Innenpolitik. 


Der bekannte Abgeordnete, Führer des Ver⸗ 
bandes der Deutſchen in Großrumänien und Vor⸗ 
made der deutſchen Nationglitätengruppe in 

uropa, Dr. Rudolf Brand ſch, hat ſich kürzlich 


eine „Czernowitzer Deutſchen 


Vertreter der 


Tagespoſt“ gegenüber geäußert über das Ergeb⸗ 


nis des Minderheitenkongreſſes und Fragen der 
rumäniſchen Innenpolitik. Dr. Brandſch glaubt, 
einen ſtändigen Fortſchritt hinſichtlich des Ver⸗ 
ſtändniſſes für das Nationalitätenproblem feſt⸗ 
ſtellen zu können. Sogar die in dieſen Fragen 
ſehr zurückhaltende Interparlamentariſche Union 
hat einen ſtändigen Minderheitenausſchuß einge⸗ 
ſetzt. Die Völkerbundligenunion verlangt vom 
Völkerbunde cie Einſetzung einer ſtändigen Min⸗ 
derheitenkommiſſion. Die Haltung des Völker⸗ 
bundes ſelbſt muß Dr. Brandſch allerdings ge- 
radezu als minderheitenfeindlich bezeichnen. Die 
in der Rede Briands zum Ausdruck gekommene 
Minderheitenfeindſchaft wird möglicherweiſe be⸗ 
denkliche Rückwirkungen auf die franzöſiſchen 
Vaſallenſtaaten ausüben. Durch das engliſch⸗ 
franzöſiſche Rüſtungsabkommen iſt auch in der 
Minderheitenfrage eine Verſteifung eingetreten. 
Andererſeits regen ſich im Völkerbund ſtarke Kräfte 
für die Sache der Minderheiten, wie die Reden 
des holländiſchen Vertreters und des deutſchen 
Reichskanzlers gezeigt haben. Hinzukommt, daß 
der Völkerbund in ſeiner Enkſtehung und in 
ſeinem ganzen Programm ſo ſehr mit dem Min⸗ 
derheitenproblem verwachſen ijt, daß er bei bölli⸗ 
gem Verſagen die Grundlagen ſeines Beſtandes 
erſchüttern würde. Wenn nicht die Einigung der 
Staatsmänner der Minderheitenſache 
helfen ſollte, dann wird es ganz ſicher die drohende 


vorwärts 


verübte Sittlichkeitsverbrechen zugegeben. 


Keine Millionenunkerſchlagungen bei 
der Bank für Handel und Grundbeiiß. 


Berlin. 26. September. (R.) Die Blättermel⸗ 


dungen, daß große Unterſchlagun gen, durch die die 
Bank für Handel und Grundbeſitz A. G. um 14 Mill. 
geſchädigt fein fol, entiprechen. wie der Börſen⸗ Kurier 
von der Verwaltung der Bank erfährt, nicht den 
Tatſachen. Lediglich bei einer Tochtergeſellſchaft 


der Bank, die zahlreiche Häuſer verwaltet, ſind etwo 


3000 Mark Mietsgelder unterſchlagen worden. 


Der Bericht des Arbeilsausſchuſſes 
zur Ankerſuchung der Betriebsſicher⸗ 


heit der deuiſchen Reichsbahnen. 


Berlin, 26. September. (R.) Nach dem Bericht 
des Arbeitsausſchuſſes zur Unterſuchung der Bes 
triebsſicherheit der deutſchen Reichsbahnen, er⸗ 
ſcheint die Betriebsſicherheit auf den deutſchen 
Reichsbahnen ſo gewährleiſtet, wie es von einem 
öffentlichen Verkehrsunternehmen verlangt wer⸗ 
den kann. Die Vorausſetzungen für eine ſichere 
Betriebsführung entſprechen den auf dem Ge⸗ 
biet des Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsdienſtes herr- 
ſchenden Anſchauungen. Die Mittel für die Vor⸗ 
ausſetzungen ſind richtig gewählt. Der Ausſchuß 
muß anerkennen, daß die Reichsbahngeſellſchaft 
ſehr große Aufwendungen macht hat, um dieſem 
techniſchen Apparat dieſe Betriebsſicherheit zu er⸗ 
halten. Von einem Syſtemfehler in der Be⸗ 
triebsführung, der eine akute Betriebsgefahr in 
ſich ſchließen könnte, kann daher nicht geſprochen 
werden. 8 


Aus anderen Ländern. 


1000 Renntiere ertrunken. 

Oslo, 26. September. (R.) Wie üblich, waren auch 
in dieſem Jahre etwa 2000 Renntiere auf der Magerd⸗ 
Inſel auf Sommerweide geweſen. Jetzt folte die 
Herde ſchwimmend zum Feſtland zurückkehren. Dabei 
wurden etwa 1000 Renntiere durch die ſtarke Strömung 


ins Meer hinausgetrieben und ertranken. 


—— ———— — 
Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Herantportlich für den politiſchen Teil. Johannes Senftleben 
Für Handel und Wirtſchaft: Guido Haehr. Für die Zeile: Aus 
Stadt und Land, Gerichtsfaal und Brieftaſten: J. B.: Guido Sarhr. 
ür den übrigen redaktionellen Teil und für die illuſtrierte 
eilage „Die Zeit im Bild“: Johannes Senſtleben. Für den 
Anzeigen und Wende: 52 Wagner, Kosmos Sp. z 00. 
Verlag: „Poſener Tageblatt“. Drück: Drukarnia Concordia Sp. Ake 
Sämtlich in Polen, Bmierzyniecta 6. 


PPC ²˙²˙ » LERNENS RATES EED. 
Neue Poſener Geſangbücher! 
Bei uns vorrätig: 
die Boltsausgabe "m 
der neuen Poſener Geſangvücher, in Ganzleinen⸗ 
band, Fadenheftung, 3ſeitiger Farbſchnitt, gebunden. 
Preis 7 Zloty, nach auswärts mit Porkozuſchlag 
Ferner: Geſchenkausgabe 
in Kunſtlederband, Zſeitiger Goldſchnitt. 
Preis 10 Zloty und Luxus⸗ Ausgabe 
in Lederband, ?feitiaer Goldſchnitt 15 Floty 
pro Stück, nach auswärts mit Portozuſchlag. 
Die Geſangbücher ſind ſtets bei uns vor⸗ 
nätig und werden an Private geliefert. 
Buchhandlung der Drukarnia Concordia 
Sp. Akc., Poanañ, ul. Zwierzyniecka 6. 


ſchwerem Leiden meine liebe, 
gute Mutter, 


geb. Moesner 
im Alter von 47 Jahren. 


Miescisko, den 24. September 1928. 


vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Feine Herrenmaßscdineiderei 
und Stofflager 


Hermann Heckert 


Poznań, ulica Pocztowa 30. 


Kein Eulenfraßholz! 


Ktieferne parallel beſäumte „ 


20 mm ſtark per 1 cbm 85 21 


Tannen parallel beſäumte Bohlen, 


50 mm ſtark per 1 ebm 123 21 
franko Waggon Poznan verkauft waggonweiſe zur ſo⸗ 
fortigen Lieferung G. Wilke, Holzgeſchäft, Rasa 
Sew. Mielzynskiego 6, Telefon 2131. 


Franz. Zwergbulldogge 


(Hündin), bild⸗ — Bulldogge 2 jährig, 


ſchön, 2jährig u. Rüde, weiß 
wi —.—.— Wronski. — ul. u Heda 2 


F 


13 jüngerer 


ede 


mit Mittelſchulbildung, der mit den techniſchen 
Grundſätzen vertraut iſt und die deutſche und pol⸗ 
niſche Sprache beherrſcht, wird von ſofort geſucht. 
Offert. mit Lebenslauf und Zeugnisabſchriften an 

„Par“, Aleje Marcinkowskiego 11, u. Nr. 39, 45. 


Erste Reisehrall gesucht 


Dachpappenfabrik sucht per 
1. I. 29 erfahrenen, arbeitsfreu- 
digen Kaufmann für die Reise. 
Herren aus der Branche mit 
guten Verkaufsfähigkeiten und 
Kenntnis beider Landessprachen 
in Wort u. Schrift wollen lücken- 
losen Lebenslauf mit Lichtbild 
und Zeugnisabschriften unter 
„E“ 1928 an Rudolf Mosse, 
D Poznan, ul. Wroniecka Nr. 12 
einreichen. 


Suche auf Rittergut 


ein junges Mädchen 


mit . oder Gymnaſialbildung zur Beauſſichti⸗ 
gung der Kinder bei den Schularbeiten. Latein nicht 
nötig. Angeb. mit Gehaltsford. an Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1557. 


Deutſches j Jung. Mädchen 
mit gut. Schulbildung, wel- 
ches mit einem 8 jährigen 


Jung., geb., evangl. 


Heute nachmittag 4 Uhr entſchlief ſanft nach langem, 
unvergeßliche Frau, 
Tochter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Hulda Pieczynski 


Dies zeigt in tiefem Schmerz an 


Leo Pieezynski 


nebſt Kindern und Verwandten. 


Die Beerdigung findet am Freitag. dem 28. d. Mts., 12%, 


Kokos 


K. Kuzaj 
A 27 Grudnia 9 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil- 
nahme beim Hinſcheiden meiner lieben Frau, 
unſerer guten Mutter, und für die über⸗ 
aus reichen Kranzſpenden, ſowie die troſt⸗ 
reichen Worte des Herrn Paſtor Schulze 
am Grabe der Entſchlafenen und dem 
Kirchenchor ſagen wir auf dieſem Wege 


unſeren aufrichligſten Dank. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Adam Beterien. 


Swarzedz, den 26. Sepiember 1928. 


von 500 — 600 Virg. mit oder ohne eiſernem Inventar. 
Angebote an Annoncen⸗ Expedinon Kosmos Sp z o. o. 
Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1560. 


unſere 


Handarbeiten 
kleider-Stickereien 


Aufzeichnungen aller Art 
ErstesSpezialgeschäft 


9 Geschw. Streich 


Poznań 
ul. Kantaka 4, II. Etg. 


HIEMALS kommt es bei uns vor, 


daß ein Hemd so „sparsam“ zuge- 
schnitten wird, daß es nur dem jüngsten 
Bruder paßt. 


HEMDEN 
weit, bequem, dabei elegant, 
eigener Fabrikation empfiehlt 


Blawat Polski, Stary Rynek dle 


Uhr 


eee eee ee eee ee ee ee 
ee eee E 7 „%% 


i DD DD 
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: is ißWaren ig steis frisch Tanzunterricht 

NENNEN A streng reell been 

bei 1 
28. preiswert Der Anfängerkurſus für Deutſche beginnt 
am Donnerstag, dem 4. Oktober 1928. 
eee ee, í — $ Grfeile Privat, und Einzelunterricht 


Auswärkige bei zweimaligem Hierſein. 


Strebſamen Maſchinen⸗Schloſſer nicht unter 24 Jahre 
wird bei tätiger Teilnahme ſelbſt. Exiſtenz durch 


Heirat 


Offerten mit Bild an Ann.⸗Exped. Kosmos 
Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1552. 


eee Has 
| Gardinen und rk 


eb. 
Sp. z o. o. 


Sind Sie nervös? 


Dann verlangen Sie koſtenfrei unſeren ausführlichen 
Wegweiſer zu geſunden und ſtarken Nerven. 
Dr. GEBHARD & Co., Danzig, Abt. 15. 


Nopölmotox, 


neu, fahrbar, Semi⸗Dieſel, 13/15 P. S., belg. Fabrikat, 
U07 zu verkaufen. 


OVAERT&Co., Poznan, 
Schwerer Hengit 


fromm und zugfeſt, zu verkaufen. 
Wronski, Seſzuo, ul. Glogowska 2. 


Wir ſuchen dauernd 
Hypotheten gelder 
an erſter Stelle zu hohen 
Zinsſätzen auf erſtklaſſige 
Grundſtücke in Stadt und 
Provinz. „Merkator“ Sp. 
3 2. p., Poznan. Skosna 8 


Schleifen und 


Schärpen. 


die heute in so 
wundervollen 
Farben, 
Mustern und 
Geweben getragen 


Wroctawska 
33/34. 


Tel. 1536 
Werden, eee 
eu. Verkänfe 
sind stets wienen ere 


werm sie mit Lux gewaschen werden! 


IE so eleganten und geschmackvollen seidenen Bänder, 
Schleifen und Schärpen, welche heute in vielen Farben 


30000 Zement⸗ 
falzziegel 
prima Material 


(großes Format) 
gebe frei Bahn en 

billig ab C. Hantke 
CTzarnkow (Wielkp. » 


von der Mode bevorzugt werden, buntseidene Hutgarnierungen, 
` seidene Blusen, hauchdünne Taschentücher, all diese empfind- 
lichen Sachen können ohne Sorge zusammen mit Ihren 
schönen Strümpfen und der zarten Wäsche nach der neuen 


Lux-Methode gewaschen werden. Hierbei ist weder Reiben 
mit harter Seife noch Kochen erforderlich. Die gehaltvolle 
Lux-Lauge mit dem grossartigen Schaum schont das feinste 
Gewebe und Pisma doch gründlich. 


Neue ſchöne Faſſons u. ent- 

zückende Stoffarb., ſtets groß. 

0 La Bauch n e 
illigſte aufsſt 

Neueröffnetes erstkl. 4 A: 


gh ul, Wielka 14, 1. Etage 
1 a Ni z h ARR > ’ = 
EA uS > Lux ist für = Thu a 
REN alle‘ Sachen 
ir >> geeignet, occiden talis 
9 die reines est ill een von 1,50 bie 
Wasser 00 Mir Höhe, Vor ra / 
vertragen leh unterhalte eine große 100 Stüd Billig 
können. . Auswahl von Pelzwaren, A| Fr. Hartmann, 
Murmel, Iltis, Maulwurf Oborniki. 


und viele andere, 


Beamter 


zum 1. 10. geſucht. 
Gutsverw. Wieszezye (Restnitz) 


p. <ęsowo, pow. Tuchola. 
—— — — ———m.— 


Deuiſch⸗ſprechendes 


Kinderfräulein 
von ſofort geſucht. 
J. Borensztein 


e 7a, 


Kinderliebes junges 


Mädchen 


das eigene Schlafgelegenheit 
in Poznan hat, tagsüber zur 
Hilfe im klein. Haushalt u. 
Beaufſichtigung eines 3¼ 
1.2 Knaben z. 1. Ottober 

geſucht. Meldungen 
800 1 u. 3 Uhr nachm. 
ul. Starosciiska 3 II Tr. 


Knaben die Schularbeiten 
mach. muß, f. d. 

gefücht. Off. an Ann.⸗Exp. 
Kosmos, Sp. z o. o., Poznan 
Zwierzynjecka6, unt. 1 58. 


—ů———svrsr̃᷑ỹ᷑ m — a2ñ2——4——— 
nr 


Stellengesuche ) 


Strebſ., routiniert., alleinit. 
Mittelalt., 
Landwirt, "ih 
Stellung. Empfehlen en 
vorhanden. Off. an Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp. z 0.0, Poznan 
Zwierzyniecka 6, unt. 1887. 


Suie Stellg. als Bürolehr⸗ 


mädchen mit höh. Schuld. in am Viehmarkt gelegen, 


Ann.⸗Exp. KosmosSp.z o. o 
Poznan, Zwierzyniecka 6, 
unter 1561. 


achmittag 


Bitte mir ein 


Großes Edgrundſtück 


in dem ich 28 Jahre Gaſt⸗ 
Nähe Wagrowiec. Offert. an | wirtſchaft und Kolonialwarenhandel geführt habe, iſt 
krankheitshalber zu verkaufen. 


IW. Beyer, Wągrowiec, Targowisko 


3 Spółka Akcyjna. Warschau, Haupt- 


COUPON. 9 
Ve hinreichendes 010 


zum . 
Gratis-Musterpäckchen Lux zu senden. 


Lever Brothers Limited, England. 


Zu kaufen geſucht je ca. 500 Jir. 


Angeb. mit Preisangabe an 
‘pow. Odolansw. 


Eicheln und Kastanien 


HZerrſchaft Mojawola, Poff u. Bahn Sośnie. 


Erstklassige Ausführung 
nach Pariser Modellen 


sowie Felle aller Art. 
Ware unter Garantie, 
Übernehme Aufträge. 
‘Niedrige Preise. ' 


A. LAIEWSKI, Poznań 


UL. FREDRY Nr. 1. 


Wohnungen 
mern 


Ein beih. möbl. Zimmer 
in Wilda ſucht v. 1. 10. ein 
Pole, Student d. Maſchinen⸗ 
bauſchule, um die deutſche 
Sprache zu erlernen. Off. 
gitian a 15 00 ⸗Exp. Kosmos 

p. J o. o., Bonan, 1 
rzyniecka 6, 6. 


Pelze 


all. Art. f. Damen u. Herren 


nach Maß werd. billigſt rep., 


umgearb. n. d. neueſt. Mod 


empfehle auch zu d. allerbill 


Preiſen Felle, Pelzmäntel f. 
Herren u. Damen in groß. 
Auswahl a. auf Abzahlung. 
Pracomnia Futer 
ul.Sew. Mielżyńskiego 22 
II. Etg. Front. 


1—2 gut möblierte 


jimmer 


ungeniert, mit elektriſchem 
Licht und Bad, 
Zentrum der Stadt, 


mos Sp. z o 
Bwierzyniecta 6, unt. 1559. 


nur im 

n per fof hut 
errn per ſofort geſucht. 
He. Off. an Ann. ea Kos⸗ 
„Poznan, 


Winter- Damen - Mäute! _ 


